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Telegramme.
Hamburg, 11. Juli. Geſtern fand hier eine Gasexploſion

ſtatt, durch welche große Verwüſtungen angerichtet wurden. Eine
Kaſtellansfrau wurde dabei verletzt.

Breslau, 11. Juli. Der Rektor der hieſigen Univerſität ver
bot der errichteten akademiſchen Ortsgruppe zur Erhaltung des
Deutſchthums im Auslande die Benutzung von Räumen der
Univerſität zu Abhaltungen von Verſammlungen.

Mainz, 11. Juli. Hier iſt der bekannte Komponiſt und lang
jährige Dirigent der Liedertafel, Lux, geſtorben.

Chriſtianig, 11. Juli. Wie verlautet, hat die Regierung ein
ſtimmig beſchloſſen, durch die Staatsrathsabtheilung dem König
aufs Neue anheimzuſtellen, die Bildung eines Miniſteriums zu ver
ſuchen. Staatsminiſter Stang hatte früher ſchriftlich daſſelſſe Er
ſuchen an den König gerichtet.

Paris, 11. Juli. Der internationale Gefängniß
kongreß hat geſtern ſeine Arbeiten abgeſchloſſen. Der nächſte
Kongreß wird im Jahre 1900 in Brüſſel zuſammentreten.
O London, 11. Juli. Dem Reuterſchen Bureau wird heute aus
Lima gemeldet, daß Bolivia an Peru ein Ultimatum
überſandt habe mit der Forderung, innerhalb 24 Stunden zu ant
worten, ob es zu der Zuſicherung einer Genugthuung für die im
letzten Bürgerkriege begangenen Rechtsverletzungen bereit ſei.

Rom, 11. Juli. Wie die Blätter melden, wird General
Baratieri im Auguſt Urlaub nehmen und nach Italien kommen.
Sie fügen hinzu, daß dies ein Beweis für die Sicherheit und für
den geregelten Zuſtand der Kolonie ſei.

Sofia, 11. Juli. Das Blatt „Mir“ meldet die Verhaftung
zahlreicher bulgariſcher Schullehrer in den Villajets
Neſſesw und Salonichi.

New-York, 11. Juli. Ein Telegramm aus Lima meldet, daß
Pierola zum Präſidenten der Republik Peru ge-
wählt worden iſt.

Wafhington, 11. Juli. Der Bericht des Ackerbauminiſteriums
beziffert die angebaute Fläche Mais auf 91,7 gegen 99,2 des Vor
jahres, die des Winterweizens bis 1. Juli betrug 66,8 gegen
83,9 des Vorjahres; Sommerweizen 102,2 gegen 68,4 im
Vorjahre; Sommerroggen 62,2 gegen 92,5; Winter-
roggen 77 gegen 87,7; Gerſte 99,9 gegen 76,7; Hafer 83,3
gegen 77,7 im Vorjahre.

Schutz der Vauhandwerker.
Zu den wirthſchaftlich und ſozialpolitiſch bedeutſamen Fragen,

welchen die Aufmerkſamkeit der Regierung r r iſt,
hört die Frage eines wirkſamen Sch a s der Bauhand-
werker gegen Ausbeutung durch gewiſſenloſe Bauunternehmer.
Die „Berl. Korreſp.“ ſchreibt dazu

„Die hier in Betracht kommenden Verhältniſſe, über welche die
Betheiligten lebhafte Beſchwerde führen, ſind vielfach in der Tages
preſſe dargelegt und in wirthſchaftlichen Zeitſchriften näher beleuchtet
worden. Aber weder aus dieſen Erörterungen noch aus den zahl
reichen Petitionen der Intereſſenten e ſich der thatſächliche Um
fang der vorhandenen Mißſtände mit Sicherheit erkennen. Jndem
über den ſogenannten Bauſchwindel und die dadürch verurſachte
Nothlage der Bauhandwerker geklagt wird, beruft man ſich in der
Regel auf die „notoriſchen“ Zuſtände in Berlin und einigenanderen Städten Preußens. Um ein Urtheil über die Nothwendig-
keit und die Art einer Remedur zu gewinnen, bedarf es jedoch der
Aufklärung auch darüber, ob und in welchem Umfange in anderen
Theilen des Reichs gleiche Uebelſtände bemerkbar geworden ſind
und das Bedürfniß nach Abhülfe hervorgetreten iſt.

Der Reichskanzler hat daher Anlaß genommen, im An
luß an eine im März d. J. im Reichsamt des Innern unter
etheiligung von Vertretern ReichsJuſtizamts und mehrerer

preußiſcher Reſſorts ſtattgehabte Berathung das Erſuchen um
entſprechende Mittheilungen an die Bundes
regierungeneine gutachtliche Aeußerung darüber gebeten worden, in welcher
e eventuell eine Berückſichtigung der zu Gunſten des Bau

dpwerks ſich geltend machenden Wünſche für angängig gehalten
werde.

Bekanntlich gehen die Anſichten darüber, welche geſetzgeberiſchen
Maßnahmen zum Schutze der Bauhandwerker zu empfehlen ſeien,
weit auseinander. Zu den m e Anregungen und Vorſchlägenwar in dem Entwurf eines Bürgerlichen Geſetzbuchs für das deutſche

Reich Stellung zu nehmen. Die Kommiſſion für die zweite Leſung
hat ſich dafür entſchieden, den Bauhandwerkern wegen ihrer Forde
rungen aus dem erkvertrage den Anſpruch auf Beſtellung
einer Sicherheitshypothek am Baugrundſtücke einzuräumen. Hiermit

eter des Bauhandwerks ihre Intereſſen
nicht für genügend gewahrt. Unter Hinweis auf die Erfahrungen
erachten indeſſen die Vertr

in denjenigen Gebieten, in welchen jenes Schutzmittel ſchon
jetzt beſteht, wird von verſchiedenen Seiten eine weitergehende
Sicherſtellung der Rechte der Bauhandwerker verlangt. Man
wünſcht, daß denſelben ein geſetzliches Pfandrecht am Baugrund-
ſtück mit Vorzugsrecht vor allen übrigen dringlichen Belaſtungen
gewährt werde. Von anderer Seite ſind gen dieſen Gedanken
und die verſchiedenen Vorſchläge für deſſen r ewichtige Bedenken geltend gemacht worden. Das höhere aß von

Sicherheit, welches den Bauhandwerkern zugeſtanden werden ſoll,
würde den übrigen dinglich i entzogen werden müſſen.
Es wird hiernach eine empfindliche Schä ging des Hypotheken
verkehrs befürchtet, unter welcher weite Kreiſe der Bevölkerung
ſchwer zu leiden haben würden.

An Verſuchen, eine annehmbare Regelung zu finden, welche
den widerſtreitenden Intereſſen gebührend Rechnung trägt, hat es
nicht gefehlt. Es kann auf das umfangreiche Material hingewieſen
werden, welches vor Kurzem der Juſtizkommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes für ihre Berathungen über die Bauhandwerker
frage von dem Vertreter des Juſtizminiſters vorgelegt worden iſt.
Nach dem über die Verhandlungen erſtatteten Bericht vom 14. v.
M. hat ſich die Juſtizkommiſſion im Weſentlichen zu dem Stand
punkt bekannt, welchen der Entwurf eines Bürgerlichen Geſetz

u richten. Gleichzeitig ſind die letzteren um
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buches einnimmt, und insbeſondere die Einführung eines den be
ſtehenden Hypotheken vorgehenden geſetzlichen Vorrechtes
der Bauhandwerker „in Rückſicht auf den legitimen Hypothenver
kehr und weil mit den Grundlagen des Realkredits im Wider
ſpruch ſtehend“ nicht zu befürworten vermocht.

Die großen Schwierigkeiten, welche einer Verwirklichung der
Wünſche der Bauhandwerker entgegenſtehen, dürfen hiernach nicht
verkannt werden. Ob und inwieweit es möglich ſein wird, dieſen
Wünſchen zu entſprechen, läßt ſich zur Zeit nicht abſehen. Jeden
falls ergeben die von dem Reichskanzler getroffenen Maßnahmen,
daß die Regierung fortdauernd bemüht iſt, einen gangbaren Weg
u finden, um den berechtigten Intereſſen des Bauhandwerks

Rechnung zu tragen.“
Hoffentlich aber erleben wir noch die Zeit, wo dieſe Be

mühungen, deren Ernſt ſicherlich von Niemanden verkonnt wird,
von einem beſſeren Erfolge gekrönt werden, als dem negativen,
der ſeither zu verzeichnen geweſen iſt.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich am Dienstag nach Drott ning-

holm, um der Königin von Schweden ſeine Glück-
wünſche zu ihrem Geburtstage darzubringen. Geſtern trat Se.
Majeſtät früh 8 Uhr im beſten Wohlſein die Reiſe nach Stora
Sondby zum Beſuch des Grafen und der Gräfin v. Wedel
an und traf daſelbſt gegen 1 Uhr Mittags ein. Nach der
Rückkehr von ſeiner Nordlandsfahrt wird der Kaiſer bekanntlich
einen Beſuch in England machen. Von dort gedenkt er am
17. Auguſt im Neuen Palais wieder einzutreffen und am
18. Auguſt die feierliche Grundſteinlegung für das
Kaiſer Wilhelm- Denkmal zu vollziehen. Die Blät-
termeldung, der Kaiſer werde Mitte Auguſt in Elſaß-
Lothringen den Feſtlichkerten anläßlich der fünfund-
zwanzigfährigen Kriegsgedenktage beiwohnen,
iſt, wie uns ein Telegramm meldet, unbegründet.

Die Kaiſerin hat bisher nicht an der e igfet im
Neuen Palais theilgenommen. Auch der Galatafel am Ge-
burtstage des Prinzen Eitel Friedrich blieb ſie wegen ihrer
Jndispoſition fern. Eine Ausfahrt hat die Kaiſerin bisher
nicht unternommen. Von einem in re umlaufenden
Gerücht, daß das Marmorpalais auf einige Zeit als
rn der Kaiſerin in Ausſicht genommen ſei, nehmen wir
unter Vorbehalt Notiz. Die jüngeren Kinder der
kaiſerlichen Familie reiſen nach den letzten Dispoſitionen am
Freitag nach Saßnitz. Die Abreiſe der Kaiſerin ſteht vorläufig
noch nicht feſt.

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich ſind, wie uns
telegraphiſch gemeldet wird, in Konſtan z eingetroffen. Sie ge-
denken ſich mehrere Tage dort aufzuhalten.

Der „Reichsanzeiger“ meldet die Abberufung des Grafen
Rantzanu auf ſeinen Antrag von dem Geſandtſchaftspoſten im Haag
und ſeine Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand.

Im heutigen „Reichs und Staatsanzeiger“ wird der Geſetz
entwurf, betreffend das Anerbenrecht bei Renten- und An-
ſiedelungsgütern, nebſt Begründung veröffentlicht. Das Weſent-
e aus dem Jnhalte des Entwurfes iſt von uns bereits gemeldet
worden.

Nach dem vorläufigen Geſammt-Reſultate der Reichstags-
Erſatzwahl im Kreiſe Waldeck-Pyrmont erhielten Müller (Antiſ.
und Bund der Landw.) 3452, Dr. Böttcher (natl.) 2398, Schücking
(Freiſ. Vergg.) 1778 und Garbe (Soz.) 703 Stimmen. Es hat ſo
mit eine Stichwahl zwiſchen Müller und Dr. Böttcher
ſtattzufinden.

Dem Vernehmen nach iſt der Entwurf der Beſtimmungen
über die am 1. Dezember d. J. abzuhaltende Volkszählung
nach den Vorſchlägen der Vertreter der Landesſtatiſtik aufge
ſtellt. Er ſoll ſich in ſachlicher Beziehung von den bisher bei
Volkszählungen geltenden Beſtimmungen nicht unterſcheiden, da

gen ſollen in formeller ine Vereinfachungen vorgeſehen
welche das ganze Zählgeſchäft erleichtern und trotzdem die

ichtigkeit deſſelben beſſer als bisher ſicherſtellen. Es ſind
nämlich folgende Geſichtspunkte in's Auge gefaßt:

„Es ſoll diesmal wur die ortsanweſende Bevölkerung
Wofnt werden eine Verpflichtung, die vorübergehend abweſenden

ungen ſind der Geburtsort, das Religionsbekenntniß, der Wo
(für vorübergehend Abweſende) und der vermuthliche Aufenthalts
ort (für vorübergehend Abweſende) ausgeſchieden worden. Der
Name, die Fragen nach der Verwandtſchaft oder ſon
ſtigen Stellung zum Haushaltungsvorſtand, Geſchlecht,
Geburtsjahr, Familienſtand, Hauptberuf, Stellung in dem
ſelben, ob reichsangehörig oder welchem Staate angehörig, ob zum
aktiven Militär eines Bundesſtaates gehörig, ſind beibehalten wor-
den, da ſie 7 Herſtellung der ſtatiſtiſchen Nachweiſungen erforder
lich ſind. Neu hinzugekommen ſind Fragen, die zum Ziele haben,
einmal die Ermittelung der beſchäftigungsloſen Arbeitnehmer,
zweitens die Ermittelung der militäriſch ausgebildeten und
der nicht militäriſch ausgebildeten landſturmpflichtigen
Männer. Die auf die Arbeitsloſigkeit bezüglichen Fra
gen ſind in gleicher Weiſe wie bei der diesjährigen Berufszählung

ſtellt. Bezüglich der Herſtellung von tabellariſchen Nachweiſungene das Reich ſoll, da dieſelbe gleichzeitig mit der Bearbeitung der

erufsſtatiſtik erfolgen ſoll, die Nachweiſung über die zur
Wohnung dienenden oder beſtimmten Gebäude ferner die Nach
weiſungen über das Religionsbekenntniß, über Geſchlecht und
Geburtsjahr, Alter und Familienſtand und über den Geburtsort
diesmal nicht gefordert werdem; dagegen ſind die anderen regel
mäßigen Nachweiſungen beibehalten. Die Nachweiſung über die
Bevölkerung der kleineren Verwaltungsbezirke ſoll außer der bis
herigen Unterſcheidung der unter und über 12 alten Bevöl
kerung noch die Altersklaſſen von 12 bis 14, 14 bis 18 und über
18 Jahre ausgeſondert enthalten, und die gleiche Altersunter-
ſcheidung ſoll auch in der Nachweiſung über die Oberlandesge
richtsbezirke gemacht werden, um die für eine eingehende Bear-bat der Kriminalſtatiſtik erforderlichen Vergleichszahlen zu
erhalten.

Vor einigen Tagen hatte die „Köln. VolksZtg.“ in
einer Notiz über die Kieler Feſttage auch davon geredet, daß
das Centrum auf dem bei den Eröffnungsfeierlichkeiten dem

Reichstage zur Verfügung geſtellten Dampfer „Columbia“

die Führerrolle gehabt habe. Hierzu bemerkt jetzt die
„Poſt“, daß die Bemerkung über die „Führerrolle des
Centrums mindeſtens ein wenig dreiſt ſei. Denn, ſagt ſie,
das Kölner Blatt weiß vermuthlich ſo gut wie wir, in welcher
Weiſe das Reichstagspräſidium ſeine Rolle auf dem Dampfer
aufgefaßt, und wie es dadurch im Kreiſe der Abgeord
neten entrüſtetes Staunen hervorgerufen hat. Wenn darüber
bisher vor der Oeffentlichkeit Schweigen beobachtet worden iſt,
ſo geſchah es, weil man nicht ſelbſt den Reichstag in ſeinem
Präſidium bloßſtellen mochte; jetzt iſt es aber wohl an der Zeit,
die Herren in etwas beſtimmterem Lichte als bei dem bengali chen
Feuer kölniſcher Begeiſterung zu zeigen. Jhre „Führerrolle“

at nämlich in Folgendem beſtanden:
Auf der „Columbia“, der die Ehre zu Theil geworden war,

alle Präſidenten zu beherbergen, brachte an der Mittagstafel am
Donnerstag zuerſt der Reichstagspräſident Freiherr von Buol-
Berenberg einen Toaſt auf Seine Majeſtät den Kaiſer aus,
worin er über den Kaiſer Wilhelm Kanal nur das eine Gute
u ſagen wußte, daß er den „inter nationalen Verer zu fördern geeignet wäre. Dann forderte der erſte

Vizepräſident Schmidt auf, derer zu gedenken, die auf der Reiſe
in ſo liebenswürdiger Weiſe ſich der Gäſte angenommen hätten.
Jeder dachte, es würden nun die Namen des Miniſters Thielen
und des Staatsſekretärs Hollmann, die auf dem Schiffe die
Honneurs gemacht hatten, genannt werden aber ſtatt deſſen erging
die Aufforderung, doch nicht der Kellner und ſonſtigen Be
dienung zu vergeſſen. Dieſe Rede rief allſeitig, namentlich auch
bei den anweſenden hanſeatiſchen Gäſten, eine große Entrüſtung
hervor. Darauf toaſfete der zweite Vize Präſident Spahn auf
die Hamburger Packetfahrt Geſellſchaft und deren Leiter und,
nachdem er nur der letzteren gedankt und die Gäſte hatte leben
laſſen, hielt Freiherr v. Heeremann es doch noch für nöthig, Jhre
Majeſtät die Kaiſerin leben zu laſſen.

Auf den dentſchen Münzſtätten find im Monat Juni
d. J. geprägt worden 6 433 980 in Doppelkronen, 130 355
in ſilbernen Fünfmarkſtücken und 42 436,87 c in Einpfennigſtücken.
Die Geſammtausprägung an Reichsmünzen, nach Abzug der wieder
eingezogenen Stücke, bezifferte ſich Ende Juni dieſes Jahres auf
2 947 453 005 in Goldmünzen, 477 369 896,50 in Silber-
münzen, 52 610 436,90 c. in Nickel- und 12 972 545,23 A. in
Kupfermünzen.

Parlamentariſches.
Die Geſchäftsüberſicht des Abgeorduetenhauſes, die ſonſt

vom Präſidenten am Schluß der Seſſion verleſen wird, iſt diesmal,
da vor der gemeinſamen Sitzung beider Häuſer eine Sitzung des Ab
geordnetenhauſes nicht mehr ſtattfand gedruckt an die Mitglieder
verſandt worden. Jn der Tagung vom 15. Januar an ſind 88
Plenarſitzungen abgehalten worden. An Geſetzentwürfen ſind, abge
ſehen vom Etat, dem Hauſe zugegangen unmittelbar von der Staats
regierung 25, vom Herrenhauſe 12. Von dieſen 37 Geſetzentwürfen
ſind 34 vom Herrenhauſe und vom Hauſe der Abgeord-
neten übereinſtimmend angenommen zwei Geſetzentwürfe ſind
abgelehnt, und zwar im Herrenhauſe der Geſetzentwurf
betreffend die Errichtung einer Generalkommiſſion für die Provinz
Oſtpreußen, und im Abgeordnetenhauſe unter Annahme einer Reſo-
lution der Geſetzentwurf über die Verpflegungsſtationen über einen
Geſetzentwurf (betr. die Entſchädigung für Verluſte bei Schweine
krankheiten) iſt hier in Berathung unter Jn anſpruchnahme der Bei
bringung weiteren Materials vertagt worden. Die Zahl der
Regierungsvorlagen beträgt demnach im Ganzen 59. Es ſind
davon neben verſchiedenen Theilen des Staatshaushaltsetats 40 Vor
lagen an Kommiſſionen zur Vorberathung überwieſen worden, welche dar
über 15 ſchriftliche und eine Anzahl mündlicher Berichte erſtattet haben.

Selbſt ſtändige Anträge ſind von Mitgliedern des
Hauſes 22 eingebracht. Auf 9 Anträge ſind Reſolutionen beſchloſſen
worden. 2 Anträge wurden abgelehnt und zu weiteren 2 Anträgen
iſt motivirte Tagesordnung angenommen. 7 Anträge ſind nicht zur
Berathung gelangt und 1 Antrag iſt nach der erſten Berathung un
erledigt geblieben. Endlich iſt ein Antrag zu Gunſten eines aus
der Jnitiative des Herrenhauſes hervorgegangenen und auch hier an
enommenen eſetzentwurfs zurückgezogen worden. Die
ommiſſionen haben über die Anträge 5 ſchriftliche und einen münd

lichen Bericht erſtattet.
Interpellationen find aus der Mitte des Hauſes fünf

e Dieſelben ſind ſämmtlich von der königl. Staatsregierung
eantwortet und bis auf eine demnächſt noch einer Beſprechung

erſonen aufzunehmen, ſoll fortfallen. Gegenüber früheren ar unterzogen worden.
nort Petitionen ſind 1142 eingegangen. Davon ſind 286 zur

Erörterung im Plenum nicht für geeignet erachtet, 141 durch Ueber-
gang zur Tagesordnung erledigt, 145 der königlichen Staatsregierung
überwieſen, 274 durch Annahme von Geſetzentwürfen oder Reſolutionen
für erledigt erklärt.

Erledigt ſind zur Zeit 9 Mandate, und 4r je eins für
die Wahlbezirke: 9 Potsdam, 2 Magdeburg, 3 Köln, 12 Schles
d krein, 3 Potsdam, 6 Oppeln, 7 Liegnitz, 9 Frankfurt und

iegnitz.

Die „ruſſiſch franzöſiſche Allianz.“
Eine, wie es ſcheint, offiziös inſpirirte Petersburger Kor

reſpondenz der „Berl. Börſ.-Ztg.“ macht mit grauſamer Offen
eit dem Traume einer ruſſiſch- franzöſiſchen
llianz ein Ende, indem ſie die Erörterungen über dieſe

angebliche a mit dem Streit um die Farbe des Bartes
des Kaiſers r eh Klipp und klar wird geſagt:

„Während der Streit um die Farbe des Kaiſerbartes am
heftigſten entbrannte, ſtellte es ſich heraus, daß der Kaiſer
abſolut keinen Bart trug; alle Dispute über Tragweite und
Verbindlichkeit des Bündniſſes ſind ganz und gar erſ

der Kaifer hat keinen Bart und das Bündniß
exiſtirt nicht, es kann nicht geſchloſſen werden,
weil Frankreich nie die Stipulationen, welche Rußland machen
müßte, unterſchreiben kann und Rußland eben nicht eyniſch
genug iſt, dieſe Stipulationen überhaupt einer ſranzöſiſchen Reierung vorzulegen. Das heutige Frankreigh i ſt
ür Rußland abſolut bündniß unfähig und zwar

nicht für Rußland allein, denn ſonſt hätte es auf der jahre
langen Jagd nach „Bündniſſen“ doch ſchon ein ſolches hier oder
dort abſchließen können. Es iſt ein großer Jrrthum, wenn
man qlaubt: ein zahlreiches Heer, eine gute, ſtarke Flotte und



ſcheinen läßt.“

Reichthum an Gold und Geld ſeien die einzigen Erforderniſſe
für die Bündnißfähigkeit eines Staates. Das ſind nur ſehr
angenehme Zugaben, aber die erſte Bedingung iſt
eine ſtabile, ſtarke Regierung, die nach Cha
rakter und Weiſe Vertrauen einflößt. de Re
publik wechſeln die Präſidenten ungemein ſchnell, die Miniſterien
in Frankreich aber noch unendlich viel ſchneller. Das iſt an
und für ſich ſchon eine böſe Sache, aber viel ſchlimmer erſcheint
dieſelbe, wenn man, die Zuſammenſetzung der wechſelnden
Miniſterien verfolgend, bemerkt, daß jedes neue Miniſterium
wieder eine Konzeſſion an die äußerſte Linke, alſo die Kom
muniſten, Anarchiſten und Petroleure bildet.

Es iſt ungemein peinlich, über ſo heikle Sachen zu reden,
aber Angeſichts des Andrängens der franzöſiſchen Preſſe, die
„AllianceActe“ zu veröffentlichen, muß es einmal klar

werden, was ein Bündniß zwiſchen Ruß-
and und dem heutigen Frankreich abſolut un-

möglich macht. Einige offene Andeutungen darüber werden
vielleicht der franzöſiſchen Regierung von großem Werth ſein, wenn
die Herren Pariſer Schreier, welche die Politik der Republik
machen, überhaupt noch für die Vernunft zugänglich ſind. Ein
r alle Mal ſei es hier klar geſagt Frankreich iſt ein ſchönes
and, die franzöſiſche Nation eine ungemein ſympathiſche,
liebenswürdige, aber die Herren Pariſer ſind weder die

Nation nach Frankreich, ebenſo wenig wie unſere
ihiliſten Repräſentanten der ruſſiſchen Nation oder Rußlands

ſein können. Jene Pariſer Schreier ſind das Unglück
ar geweſen und werden es bleiben, ſo lange ſie

acht beſitzen.
Verſchieben ſich die franzöſiſchen Miniſterien immer mehr

nach links und behalten ſie das bisherige Tempo des Wechſels,
ſo läßt ſich das Ende gar nicht abſehen. Ein Bündniß wird
auf eine Reihe von Jahren, oder für die Dauer gewiſſer
Bedingungen reſp. Umſtände geſchloſſen. Mit wem wir
es heute ſchließen, wiſſen wir wer aber Jean der
Erbe dieſes Bündniſſes iſt, wiſſen wir nicht, ebenſo wenig,
wann die Stunde der Macht eines ſolchen Erben ſchlägt, mit
welchem einfach jeglicher Umgang, Verkehr, ohne von
irgend einem Bündniß zu reden, aufgehoben werden muß! Jſt
das Bünbniß alſo nach dieſer Seite unverklauſulirt, ſo müßte
das ruſſiſche Kaiſerreich eventuell mit der anarchiſtiſchen
Republik einfach durch Dick und Dünn gehen. Und wie ſollten
und könnten Umſtände dieſer Art in einem ſchriftlichen Ver
trage verklauſulirt werden? Welche franzöſiſche Regierung
könnte einen Vertrag unterzeichnen, welcher derartige Vor
behalte enthält, oder erwartet Frankreich überhaupt, daß Ruß-
land einen ſolchen Vertrag aufſetzt und ihn Frankreich vorlegt?
Bedauerlich iſt's, das Derartiges ausgeſprochen werden

muß, aber es muß eben ſein, um die ewigen Forderungen
der franzöſiſchen Preſſe, den „Allianz- Vertrag mit Rußland zu
veröffentlichen,“ zum Schweigen zu bringen. Ein ſolcher
„Allianz-Vertrag“ iſt unmöglich; möglich iſt nur ein
Suſainmendeben von Fall zu Fall, ſo lange
IJntereſſengemeinſchaft ſolches erheiſcht und der Charakter der
Regierungsvertreter das Zuſammengehen noch möglich er-

Jtalien.
Eine Rede Crispis.

Die Deputirtenkammer ſetzte am 10. Juli die Berathung über
die Finanzmaßregeln fort. Nachdem mehrere Redner für und andere
gegen die Vorlage geſprochen hatten, ergriff Zanardelli das Wort,
um die Finanz-Dekrete als nicht verfaſſungsmäßig zu bekämpfen.

wiſchen dem Deputirten Miceli von der Regierungspartei. und
Jmbriani kam es zu einer tumultuariſchen Scene. Unter geſpannter
Aufmerkſamkeit des Hauſes nahm hierauf der Miniſterpräſident
Crispi das Wort zur Rechtfertigung der Dekrete. Er roandte ſich
gegen den Vorwurf, daß er eine hochtrabende Politik treibe, und
führte aus, er habe während ſeiner erſten Miniſterpräfſidentenſchaft
141 Millionen Lire und in der jüngſten Zeit weitere Erſparniſſe erzielt.
Es ſei die Pflicht der Regierung von der Nation nur das unum
gänglich Nothwendige an Steuern zu fordern. Erſparniſſe zu
machen ſei eine Pflicht der Regierung, dies könne aber kein poli-
tiſches Programm bilden. Sein Programm ſei das Budget durch
Steuern und Erſparniſſe zu ſtärken. „Das iſt das Ziel, das ich mir
geſtellt habe und um jeden Preis erreichen werde. Jch werde auf
die perſönlichen Angriffe gegen mich nicht eingehen und bin bereit,
mich für das Wohl des Landes zu opfern.“ (Lebhafter lang an
haltender Beifall.) Crispi erklärte ſchließlich, er nehme die Tages
ordnung Cibrario an und ſielle für die Annahme des erſten
Theils derſelben die Vertrauensfrage. Die Tagesordnung Cibrarios
lautet: „Jn Anerkennung der außergewöhnlichen Zwangslage, in der
fich die KRegierung bezüglich der dringenden Staatsbedürfniſſe befand,

erklärt die Kammer, daß den finanziellen Dekreten die geſetzliche
Sanktion zu geben iſt. Die Kammer geht daher zur Berathung der
einzelnen Artikel über.“ Ueber den erſten Theil der Tagesordnung
Cibrario, über den geſondert abgeſtimmt wird, wird mit 261 gegen
118 Stimmen angenommen. Der zweite Theil wird hierauf durch
Aufſtehen reſp. Sitzenbleiben mit überwältigender Mehrheit ange-
nommen. Rudini, Brin, Zanardelli und Cavallotti ſtimmten mit
ihren politiſchen Freunden gegen die Tagesordnung Cibrario.
Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen.

Schweiz.
Simplon-Dunnel.

Das Simplon-Tunnelprojekt iſt mit den bezüglichen zwiſchen
Rom und Bern gepflogenen Verhandlungen nunmehr ſeiner Ver-
wirklichung um ein Bedeutendes näher gerückt. Die Grundzüge des
Werkes wurden auf den Konferenzen, welche in Mailand zwiſchen
Bevollmächtigten beider Länder ſtattfanden, feſtgelegt, und bilden
jetzt die Unterlage für das weitere Verfahren. Der ſchweizeriſchen
Geſandtſchaft in Rom ſind aus Bern die Papiere zugegangen,
welche das Konzeſſionsgeſuch der Jura-Simplon- Geſellſchaft behufs
Erbohrung eines Tunnels von 19730 Meter Länge, wovon
8330 m Jtalien gehören werden, nebſt dem Koſtenanſchlage enthalten.
Auf Erſuchen ſeiner Regierung verbleibt der ſchweizeriſche Geſandte,
der bis September in Urlaub gehen wollte, zunächſt noch in Rom,
um den Gang der Angelegenheit thunlichſt zu fördern. Den
Wünſchen der betheiligten Kreiſe würde es entſprechen, wenn die
italieniſche Regierung das Abkommen unmittelbar nach Ablauf der
Parlamentsferien ratifiziren könnte. Die ſchweizeriſchen Vertretungs
körperſchaften würden im Dezember daſſelbe thun und könnten dann
die Vohrarbeiten ſchon im Frühling nächſten Jahres ihren
Anfang nehmen.

Serbien.
Die Konverſionsanleihe.

Der Miniſterpräſident Novakovitſch eröffnete die erſte Sitzung
der Skupſchtina geſtern durch Verleſung des Königl ichen Ukaſes,
durch welchen Garaſchanin zum Präſidenten und Rajovitſch zum
Vizepräſidenten ernannt werden. Eingebracht wurde der Geſetz
entwurf betreffend die Konverſionsanleihe. Der Präſident
theilte mit, daß ihm von dem Deputirten Tſeuſtſchitz eine
Interpellation über die mazedoniſche Frage
Zagesangen ſei; er verlas die Jnterpell ation je-
och trotz des Seitens der Liberalen vorgebrachten Ver

langens nicht, ſondern übermittelte ſie der Regierung. Bezüglich des
En u der Letzteren hinſichtlich der Interpellation verlautet noch
nichts. e Konverſion umfaßt alle Schulden mit Ausnahmeder Lotterie und Tabaklooſe im Betrage von 287 786 520 und

erfolgt in vierprozentige Obligationen zu 405 A. mit 72 jähriger
Garantie. Alle bisherigen Einnahmen und die Einnahmen aus
dem wetroleummonopol, welche zur Abzahlung dienen, ſammelt und
verwaltet ein autonomer Monopolausſchuß, beſtehend aus ſechs
Mitgliedern, von denen vier Serben find, darunterder Gouverneur und der Vize Gouverneur der
Nationalbank und zwei Vertreter der Kreditoren, welche ſämmtlich
durch Königlichen Ukas ernannt werden. Der Ausweis über den
Stand der Schulden konſtatirt im Ganzen 297 595 500 Francs bis
jetzt ſind an Kapital 27 087 958 Francs ausbezahlt worden.
Der Club der liberalen Delegirten ſchickte übrigens eine Deputation
an den König, um zu erklären, daß die Liberalen gegen das
neue fortſchrittliche Kabinet entſchiedene Oppoſition
machen würden.

Bulgarien.
Miniſterwechſel in Sicht?

Der „Standard“ meldet aus Konſtantinopel, dort ſeien Privat
depeſchen aus Sofia eingetroffen, wonach ein Miniſterwechſel
bevorſtehe. Es würde ein ruſſophiles Miniſterium einge
ſetzt werden, welches allerdings die Armee und die Mehrheit der
Nation gegen ſich haben würde.

Die macedoniſchen Wirren.
Nach Privatmeldungen fanden in den letzten Tagen an der

bulgariſchmacedoniſchen Grenze wiederum heftige Kämpfe
zwiſchen den türkiſchen Truppen und den ma-
cedoniſchen Aufſtändiſchen ſtatt. Die Letzteren ſtanden
unter dem Oberbefehl eines ehemaligen bulgariſchen Hauptmannes.
Außerdem fungirten 19 frühere bulgariſche Offiziere
als Führer. Der Miniſter des Innern hat an ſämmtliche Prä-
fekten ein Circularnote gerichtet, worin er ſtrengſte Maßregeln gegen
jede macedoniſche Agitation anbefiehlt. Die Grenzen ſollen ſcharf
überwacht werden Niemand darf dieſelben ohne beſondere Erlaubniß
überſchreiten. Ebenſo ſind Geldſammlungen für die Macedonier
unterſagt worden.

Die Pforte wendete ſich an die bulgariſche Regierung mit dem
Wunſch, eine feſtere Abſchließung der Grenze zubewirken, da neue Banden bei Kresna und Tenidzel auf
getaucht ſeien. Die bulgariſche Regierung antwortete mit beruhigen
den Verſicherungen. Trotzdem beabſichtigt die Pforte, nochmals die
Mächte zu erſuchen, ermahnend in Sofia einzuwirken.

Preußiſcher Landtag
Herrenhaus.

22. Sitzung vom 10. Juli 1895. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Thiel en und Kommiſſarien.
Auf der a W de ſteht der mündliche Bericht der Eiſen-

bahnkommiſſion über den Geſetzentwurf betr. den Erwerb der Eiſen
bahn Weimar-Gera, der Saal-Eiſenbahn, der Werra-Eiſenbahn, der
Eiſenbahnen von Eisfeld nach. Unterneubrunn und von Hildburg-
hauſen nach Friedrichshall und den Geſetzentwurf betr. den Ueber
La Strecke ZittauNikriſch in das Eigenthum des ſächſiſchen
Staates.

Berichterſtatter Bürgermeiſter Hammer beantragt namens der
Kommiſſion beiden Geſetzentwürfen in der Faſſung des Abgeord
netenhauſes die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu geben.

Das Haus beſchließt nach dieſem Antrage ohne Debatte und ge
nehmigt ebenfalls ohne Debatte den Geſetzentwurf, betreffend die
Feſtſtellung eines Nachtrages zum Staatshaushalt 1895,96, in Ueber
einſtimmung mit den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Der Präſident Fürſt zu Stolberg giebt hierauf die übliche

Ueberſicht über die Geſchäfte des Herrenhauſes in der nunmehr ab
gelaufenen Seſſion, dankt dem Hauſe und den Mitgliedern des
Bureaus für ihre Unterſtützung in der Leitung ſeiner Amtsgeſchäfte
und ſchließt die Sitzung mit einem Hoch auf Seine Majeſtät den
König, in melches die Herren dreimal lebhaft einſtimmen.

Schluß. 12 Uhr.

Schlußzfitzung der vereinigten beiden Häuſer des
Landtages.

2 Uhr 5 Minuten. Am Miniſtertiſche von Boetticher,
Miquel, Thielen, Boſſe.

Präſident des Herrenhauſes Fürſt zu Stolberg: Auf Grnnd
der Vereinbarung beider Präſidenten des Landtages eröffne ich die
Sitzung. Zu Schriftführern berufe ich die Herren von der Oſten
und Hammer und die Abgeordneten Weyerbuſch. und Bode.
Der Vizepräſident des Staats- Miniſteriums von Boetticher hat
das Wort.

Miniſter von Boetticher: Jch habe der Verſammlung
eine Allerhöchſte Botſchaft mitzutheilen. (Die Anweſenden er
heben ſich.)

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen, haben
auf Grund des Artikels 77 der Verfaſſungsurkunde vom
31. Januar 1830 den Vizepräſidenten Unſeres Staatsminiſteriums
von Boetticher beauftragt, die gegenwärtige Sitzung der beiden
Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie am 10. Juli d. J. in
Unſerem Namen zu ſchließen.

Gegeben Kiel an Bord Unſerer Yacht „Hohenzollern“,
den 4. Juli 1895.

gez. Wilhelm.
gegengezeichnet vom geſammten Staatsminiſterium.

Jm Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Königs ſchließe ich
hiermit die Sitzungen des Landtages der Monarchie.

Präſident Fürſt zu Stolberg Se. Majeſtät der Kaiſer, unſer
allergnädigſter König und Herr, er lede hoch. (Die Anweſenden
ſtimmen dreimal begeiſtert in den Ruf ein.)

Schluß 2 Uhr 7 Minuten.

Aus Nah und Fern.
Ans Eiferſucht wurde auf der Chauſſee zwiſchen Trebnitz

und Obernigk ein Brüderpaar Namens Zimmer überfallen.
Einer der Angegriffenen wurde erſt ochen, der andere lebensgefährlich
verwundet. Der Mörder iſt verhaftet.

Bei einem Scheibenwettſchießen in Beneſchau zwiſchen
dem Rentmeiſter Wetekamp, dem Mühlenbeſitzer Luſchek und dem
Vor Petrzik wurde Luſchek erſchoſſen. Er hinterläßt eine

itwe und vier Kinder.
Geſtraundeter Dampfer. Eine bei Lloyds aus Gibraltar

eingegangene Depeſche meldet: Der 1806 Regiſtertons haltende,
meiſt aus Eiſen gebaute Bremer Dampfer „Drachenfels“, von
Calcutta nach Hamburg unterwegs, iſt geſtern an der Küſte von
Marokko geſtrandet. Das Vordertheil des Schiffes iſt mit Waſſer
angefüllt, die Ladung mußte theilweiſe über Bord geworfen werden.
Hilfe iſt abgeſchickt worden. Es herrſcht dichter Nebel.

Der aus der Gefangenſchaft des Mahdi glücklich ent
kommene Oeſterreicher Slatin Paſcha iſt am Sonntag in
Wien zum Beſuch bei ſeiner Verwandten eingetroffen. Ein Mit
arbeiter der „N. Fr. Pr.“, der Slatin aufſuchte, ſchreibt über ihn
Jch fand den jungen Helden überaus friſch und munter. Nichts
deutete mehr auf die Strapazen hin, die er erduldet hat. Rur mit
Mühe konnte ich einen Ausruf des Erſtaunens unterdrücken, als ich
Slatin Paſcha erblickte. „Das iſt Slatin. Paſcha,“
ſagte ich mir, „der, wie der Miſſienär Ohrwalder

ſchrieb, mit ſeiner ungewöhnlichen Schnelligkeit und Tapferkeit
der Hammer der Araber war und Tauſende derſelben
tödtete.“ Ich dachte, eine hohe, imponirende Siegfrieds- Geſtalt anzu
treffen, und ſah nun, daß eine Heldenſeele einmal auch in eine ge
müthliche Wiener Haut ſchlüpfen könne. Dieſer 39 jährige Mann,
der ſchon vor zehn Jahren wunderbare Thaten vollführte, der in
27 Schlachten ſiegreich war, deſſen Ruhm das weite Gebiet vom
Nildelta bis zu den großen Seen erfüllt, iſt ein echtes und rechtes
Wiener Kind, im Ausſehen und im ganzen Gehaben. Sein Antlitz
iſt von der afrikaniſchen Sonne gebräunt, ihre heißen Strahlen
haben aber ſeine Jugendkraft nicht verdorren gemacht, er
ſieht jünger aus, als er i Die Qualen der Gefangen-

ſchaft, die Mühen und Schrecken ſeiner Flucht ſind ſpurlos
an ihm vorübergegangen. Wenn er zu ſprechen beginnt, erkennt
jeder Wiener den Landsmann in ihm, 16 afrikaniſche Jahre
haben ihm den heimathlichen Klang der Rede nicht rauben können.
Es iſt ein eigenartiger Genuß, mit Slatin Paſcha zu plaudern. Von
ſeinen Thaten und Erlebniſſen ſpricht er ſo, als ob es ganz gewöhn
liche Ereigniſſe wären wahrhaftig, ein Touriſt der in Kairo war
und dort im „Hotel Shephard“ gut und ohne Fährniſſe dinirt hat,
macht mehr Aufhebens von ſeiner Orientfahrt. Lebhaft lehnte
Slatin Paſcha e anerkennende Worte, die zu ſagen mir Bedürf-
niß waren, mit der Bemerkung ab „Was wollen Sie, ich habe einiger
maßen intereſſante Erlebniſſe gehabt, bin aber nicht berechtigt, von
hervorragenden Leiſtungen zu ſprechen.“ Slatin Paſcha erzählte, daß
er ein Werk vollendet habe das ſeine Schickſale ſchildern und eine
allgemeine Darſtellung der Vorgänge im Sudan bringen werde. Jm
Herbſte wird Slatin nach Egypten zurückkehren, um ſeinen Dienſt
wieder aufzunehmen. An der rechten Hand fehlt ihm ein halber
Finger. Das iſt der Finger, von welchem P. Ohrwalder erzählte
Als ihm in einer Schlacht eine Kugel einen Finger beinahe abgeriſſen
hatte, faßte er mit der andern Hand den herabhängenden Finger
und befahl einem in der Nähe ſtehenden Soldaten, das unnütze Glied
mit einem Meſſer abzuſchneiden: dann fuhr Slatin fort, die Seinen
im Getümmel der Schlacht anzufeuern. Von den Europäern, die
noch immer in der Gefangenſchaft des Mahdi ſchmachten, hat Slatin
nicht viel Nachrichten. Er weiß nur, daß der Pot damer Karl
Neufeld noch immer in Chartum Salpeter macht und daß auch das
Loos der Uebrigen kein beneidenswerthes iſt. Doch beſtreitet er,
daß ſich daſſelbe in Folge ſeiner Flucht gegen früher verſchlimmert
habe. Auch die Meldung, daß ſeine Dienerſchaft vom Mahdi wegen
ſeiner Flucht zur Verantwortung gezogen und geſtraft worden ſei,
erklärte Slatin für unrichtig. „Der Khalif kennt mich“, ſagte er,
„und er weiß, daß ich meine Dienerſchaft nicht ins Vertrauen ge
zogen habe. Er hat ſie, nachdem meine Flucht bekannt geworden
war, nur rufen laſſen und verhört.“

Ein furchtbares Eiſenbahnunnglück fand am 9. Juli in
Canada beim Halten eines Sonderzuges an einer Waſſerſtation
ſtatt. Der fahrplanmäßige Zug fuhr mit voller Kraft in den Sonder-
ug hinein und zertrümmerte den Schlafwagen, in dem
ämmtliche Opfer bereits zur Nachtruhe gegangen waren. Unter den
Todten befinden ſich auch fünf katholiſche Geiſtliche.

Erdbeben im Uralgebiete. Telegramme aus Aſtrachan,
UſunAda, Krasnowodsk, Aſchabad und Tedſhen berichten über ein
Erdbeben, welches dort im Kaspi und UralGebiete ſtattgefunden
hat. In Aſtrachan war das Erdbeben mäßig ſtark, in Ufun- Ada
ſo heftig, daß viele Häuſer zerſtört, der Eiſenbahndamm beſchädigt,
die Hafenanlagen mehrfach durch Springfluthen überſchwemmt wurden
und die Hafenarbeiter, ſowie ein Theil der am Hafen wohnenden
Bevölkerung geflohen ſind. Auch in Krasnowodsk wurden Häuſer
erſtört oder beſchädigt, ſo daß die Bewohner ins Freie flüchteten.
n Aſchabad erhielten die Häuſer mehrfach Riſſe.

Zwei Todesfälle in der Chloroformnarkoſe find geſtern
der Berliner Staatsanwaltſchaft gemeldet worden. Die beiden
vom Tode Betroffenen ſind das 18 jährige Fräulein Eliſabeth
Buſſe aus der Heimſtraße 5 und der 37 e Tapezierer Adolf
Berkheim aus Lichtenberg. Die junge Dame war ſeit längerer
Zeit krank und bei einem Dr. R. im Süden Berlins in Behandlung.
Schließlich ergab ſich die Nothwendigkeit einer Operation, die geſtern,
Dienstag, Mittag in der elterlichen Wohnung der Erkrankten vor

genommen werden ſollte. Da der operative Eingriff ohne Chloro
formnarkoſe nicht auszuführen war, ſo r Dr. R. einen zweiten
Arzt, Dr. S., der Vorſchrift gemäß, zu Hilfe. Außer-
dem war noch für Hilfsperſonal ausreichend geſorgt
worden. Fräulein Buſſe aber iſt aus der Narkoſe

nicht wieder erwacht alle Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Er
folg. Der Tapezierer Berkheim hatte ſich einer Operation zu
unterwerfen, die die Entfernung eines Fremdkörpers aus der Hand
bezweckte, ohne die ſein Leben gefährdet war. Er begab ſich zur Aus
führung der Operation geſtern Nachmittag um 3 Uhr nach einer
Klinik. Mehrere der dort beſchäftigten Aerzte entſchieden ſich auch in
dieſem Falle für Anwendung der Chloroformnarkoſe, da der Eingriff
außerordentlich ſchmerzhaft ſein mußte. Alle nur möglichen Vorſichts
maßtregeln ſind auch hierbei getroffen worden. Aber auch Berkheim
blieb in der Betäubung. Jn beiden Fällen wird angenommen, daß
ein Herzſchlag oder eine Herzlähmung den Tod herbeigeführt hat,
ſodaß die Staatsanwaltſchaft die Leichen zur Beerdigung vorausſicht
lich freigeben wird.

Ueber den ueuneſten Ausbruch des Veſuvs wird dem Mai-
länder „Secolo“ berichtet: Am 5. Juli Morgens g en 11 Uhr hatſich unerwartet und ohne das gewöhnliche unterir ſche Brüllen ſo

wie ohne ein breiter Schlund in der Höhe des Veſuvs ge
öffnet und ein Lavaſtrom von größter Breite hat ſich über die Seite
des Berges hin ergoſſen und läuft nach der Crocelle genannten Stelle
u. Der Schlund öffnete ſich an dem Orte, der den NamenFrangoſcuftgie führt, zur Seite des Kraters von 1872. Von der

obern Station der Dratſeilbahn bis zum Gipfel des Kegels
iſt eine Reihe von Fumarolen direkt aus dem Boden
aufſteigende Rauchſäulen und kleiner Krater, welche von Zeit
zu Zeit Rauch und Lava ausſpeien und glühende Maſſen in
die Höhe ſchleudern, die beim Niederfallen auf die erkaltete
Lava einen metallenen Klang gegeben. Der Hauptſchlund hat eine
Breite von etwa 70 Meter. on ihm erhebt ſich eine ungeheure
Rauchſäule, welche die höchſte Spitze des Berges überragt, und aus
ihm ergießt ſich Lava auf die unteren Theile des Berges auf die
Strecke von 600 Meter hin. Auf der obern Station der Draht-
ſeilbahn herrſchte nicht geringe Furcht. Von da konnte man ſehen,
daß der Hauptkegel in ſeinen tiefſten Eingeweiden ausgehöhlt war,
daß ſich von einem Augenblick zum andern ringsum neue Schlünde
öffneten, und daß, wenn die gegen Crocelle, eine an halber Berg
ſeite gelegene Anhöhe gerichtete Lava ſich nach links ſtatt
nach rechts gewandt hätte, die ungeheure Feuerzunge die Einfriedi
gung der Drahtſeilbahn durchbrochen, die Fahrſtraße des Veſuvs
überſchritten und denen den n hätte, die ſich imoberen Obſervatorium befanden. irklich war, als ich an der
Drahtſeilbahn ankam, der Poſten ſchon verlaſſen. Jch erfuhr auch,
daß entgegen dem, was mir in Reſina erzählt worden war, dem
Ausbruche ſtarke Erdſtöße vorangegangen waren, ſo daß die Station
in ihren Fundamenten einigen Schaden zu erleiden hatte. Auf der
Warte war Profeſſor Palmieri, der berühmte Gelehrte, der vor
einiger Zeit die ſtarken Ausbrüche voraus verkündet hatte, nicht
ugegen. An ſeiner Stelle traf ich ſeinen Aſſiſtenten Profeſſor
Tascone. Die Phaſe der Eruption war nach dem Ausſpruch des
Profeſſors vorausgeſehen. Sie ſteht in unmittelbaren Beziehungen
u den letzten in Italien wahrgenommenen telluriſchen Erſcheinungen.
er Veſuv wird ſo zu einem ungeheuren Sicherheitsventil. Nach

neueſten Berichten iſt der Lavaſtrom bereits am 6. Juli zum Stehen
gekommen. Auch der Aetna iſt, wie ſchon kurz gemeldet in Be
ſorgnißerregender Thätigkeit. Ein zweiter Krater funktionirt lebhaft.
Die Bevölkerung der Dörfer am Aetna beginnt zu flüchten, da das
Obſervatorium mehrere Erdſtöße konſtatirt und ſtarke Eruptionen für
wahrſcheinlich hält.

Ein W Unglück hat die Familie des Herrn
von Below-Saleske auf Cuſſero bei Schlawe betroffen. Zwei
Kinder des bekannten Parlamentariers, ein Kadett und deſſen acht
jährige Schweſter wurden beim Beerenpflücken im Walde von einer
einſtürzenden Sandgrube verſchüttet. Beide Kinder
fanden den Erſtickungstod.

Einem Kaſſenboten des Comptoir d'Escompte in
Paris wurde in der großen Halle des Crédit Lyonnais am hell
lichten Tage die Geldtaſche geſtohlen. Eine Perſon, die ſich
an einem der Schalter an die Seite des Kaſſenboten drängte, rief
plötzlich aus: „Sie haben eine Banknote fallen laſſen Der Kaſſen

bote drehte ſich um, und während er ſich ſchnell zur Erde beugte,
um die angeblich verlorene Note aufzuleſen, riß der Mann ſeine

Taſche an ſich und ergriff mit derſelben die Flucht, ohne daß man
ihn einzuholen vermochte. Die Taſche enthielt 40 000 Frks in Bank
noten und mehrere einzukaſſirende Wechſel.

Trans-Sibiriſche Eiſenbahn. Ein Reiſender aus Turkeſtan,
der Ende Juni auf dem Wege nach Europa Rußland durchreiſtes
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theilt der „Köln. Volksztg.“ mit, daß, enigegen den neulichen Blätter
meldungen, von endgiltiger oder doch nahe bevorſtehender Fertig
ſtellung dieſer Linie nicht die Rede ſein könne, da dieſelbe erſt bis
130 Werft (1 Werft gleich 1,067 Kilometer) hinter Omsk fertig iſt.
Von der eiſernen Brücke über den Jrtiſch bei Omsk (der dort etwa
drei Mal ſo breit iſt wie der Rhein bei Köln, alſo 1200 Meter) ſind
bis jetzt nur die Landpfeiler fertig. Bis zur Vollendung der Brücke,
die noch einige Jahre Bauzeit beanſpruchen dürfte, wird der Bahn
verkehr über den Irtiſch durch Fahrdampfer vermittelt werden. Nach
den weiteren Mittheilungen unſeres Gewährsmannes, die auf einer
Auskunft des betreffenden ruſſiſchen Ober-Ingenieurs beruhen, iſt
Ausſicht vorhanden, bis Dezember d. J. die Bahnlinie bis Tomsk
fertig zu ſtellen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
GHalle. Eine für unſere Hochſchule recht betrübende Nach

richt geht uns ſoeben zu. I langjähriger, hochverdienter
Univerſitätsrichter, der ordentliche Profeſſor der Jurisprudenz,
Dr. Schollmeyer, hat einen Ruf nach Würzburg er-
halten und denſelben angenommen. Bis vor Kurzem hoffte
man hier noch allgemein, daß es gelingen werde, unſerer
Fridericiana die bewährte Kraft des Herrn Prof. Schollmeyer
zu erhalten.

Halle. Der hieſige Privatdozent Dr. Stäckel hat einen Ruf
als außerordentlicher Profeſſor der Mathematik an die Univerſität
Königsberg erhalten und angenommen. Er erhält die Stelle des
zum ordentlichen Profeſſor ernannten Profeſſors Minkowski.

Bonn. Dr. Johannes Wolff von der hieſigen Univerſität iſt
zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät er
nannt worden.

Boun. Prof. Berg bohm von der Univerſität Marburg iſt
an die Univerſität Bonn berufen worden. Er übernimmt dort die
durch Prof. Kahls Verſetzung nach Berlin erledigte Profeſſur für
Staats uud Völkerrecht.

Leipzig. Der Privatdozent der philoſophiſchen Fakultät an
hin. verſt. Dr. Lenk, wurde zu außerordentlichen Profeſſor
ernannt.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
T Berliu, 10. Juli. Der Arbeitsausſchuß der

deutſchen Kolonial- Ausſtellung erläßt eine Bekannt
machung bezüglich der deutſchen KolonialAusſtellung, in welcher es
heißt, die Ausſtellung ſolle ein getreues Bild der deutſchen Kolonien
und ihrer Eingeborenen entfalten. Nach den getroffenen Vor
bereitungen und Angeſichts der weitgehenden Unterſtützung, welche
die Reichsregierung, insbeſondere das KolonialAmt, ſowie die Gou
verneure in den Schutzgebieten, wiſſenſchaftliche Geſellſchaften c. dem
Unternehmen zugeſichert haben, unterliege es keinem Zweifel, daß
die deutſche Kolonial Ausſtellung einen ganz hervorragenden
Anziehungspunkt im Rahmen der Berliner Gewerbe Aus-
ſtellung bilden wird. Prinz Arenberg, Mitglied des Reichs
tages und Abgeordnetenhauſes, ſowie der Chef der Kolonial
Abtheilung, Miniſterial-Direktor Kayſer, haben das Ehrenpräſidium
der Ausſtellung übernommen, ebenſo iſt Major Dr. v. Wiſſmann
dem Vorſtande als Ehrenmitglied beigetreten. Es ſind ſeit geraumer
Zeit vorbereitende Schritte gethan, um aus den Kolonien ſelbſt für
die Ausſtellung die intereſſanteſten Objekte zu erhalten. Die Kolonial
Ausſtellung werde den Beweis liefern, daß die Arbeiten auf dem
Gebiete deutſcher Koloniſationsbeſtrebungen, die zehn Jahre dauerten,
nicht ohne Erfolg geblieben ſind und eine erfreuliche Fortentwicklung
des deutſchen Kolonialbeſitzes mit Sicherheit hoffen laſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

erſt 11. Juli. (Freiherr von Hammerſtein-
Loxten), der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
iſt hier eingetroffen.

Merſeburg, 11. Juli. (Die Landesdirektoren
bezw. Landeshauptleute) des Königreichs Preußen ſind
ſeit geſtern hier verſammelt, um ihre alljährliche Konferenz abzuhalten,
in welcher die gegenſeitigen Erfahrungen auf dem Gebiete der Pro
vinzial-Kommunalverwaltung ausgetauſcht werden. Die Herren
unterzogen auch unſer neues Ständehaus einer eingehenden Be
ſichtigung und ſprachen ſich höchſt befriedigt über dasſelbe aus. Für
den hieſigen Aufenthalt der Konferenzmitglieder ſind drei Tage in
Ausſicht genommen.

seh. Schillingſtedt (Kreis Eckartsberga), 8. Juli. (Bund der
Land wirthe.) Die geſtern Nachmittag hier abgehaltene Ver
ſammlung des Bundes der Landwirthe war außerordentlich zahlreich
beſucht. Die packenden ſachlichen und eingehenden Ausführungen
der gewandten Redner über den Antrag Kanitz, Währungsfrage,
Wollzoll, Börſenreform c. fanden ſtürmiſchen Beifall. Die zahl
reichen Beitrittserklärungen bewieſen, wie ſehr die Worte der Redner
gezündet hatten. Erſt nach 6 Uhr wurde die Verſammlung mit
einem warmen Apell an den feſten Zuſammenſchluß aller Landwirthe
und mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer von
dem Kreisvorſitzenden, Herr Gutsbeſitzer Rohkrämer Burgwenden
geſchloſſen. Hoffentlich haben wir bakd wieder einmal Gelegenheit,
Herrn Dr. Kreubel, der uns einen ausgezeichneten und ſehr be
lehrenden Vortrag gehalten hat, hier zu hören.

P WBeißewſeſ 10. Juli. (Städtiſches Elektrizitäts-
werk. Verſammlung der Landwirthe.) Profeſſor
Dr. Heim von der „Techniſchen Hochſchule“ in Hannover weilt ſeit

eſtern wieder in unſerer Stadt, um auf Erſuchen der ſtädtiſchen
Behörden die Prüfung der elektriſchen Centrale ſowohl, als auch des
ben zwecks demnächſtiger Uebernahme vom Erbauer zu be
enden. Fällt dieſelbe, wie gehofft wird, zur Zufriedenheit aus, ſo
wird das Werk nach erfolgter Uebernahme alsbald einem Dezernenten
vom Magiſtrat unterſtellt werden. Der Landwirthſchaftliche
Verein des Kreiſes Weißenfels hält am 15. Juli 4 Uhr Nachmittags
im Hotel zum goldenen Hirſch eine Verſammlung ab. Wanderlehrer
a aus Halle wird einen Vortrag über Natur- und Kunſtbutter

alten.
V Erfurt, 11. Juli. (Nicht über das Geſchäft des

Reichstags- Abgeordneten Jakobskötter) ſondern über
das eines Namensvetters von ihm haben die Schneider Erfurts die
Sperre verhängt.

Sangerhauſen, 10. Juli. (Die Obſternte-Aus-
ſich t en) find, wie der „S. Ztg.“ von einem Fachmann geſchrieben
wird, nicht gut. Schon die ſpäten Frühjahrsnachtfröſte und der
Maikäferfraß haben viel geſchadet. Dann kamen die kleineren und

rößeren Hagelſchäden, wie bei Langenſalza, Bleicherode, Laucha,Kaſſel ferner in Bayern und Württemberg, die in den Obſtplantagen

großen Schaden anrichteten, ſo daß das Eeſammtreſultat der Obſt
ernte in dieſem Jahre ein wenig erfreuliches ſein wird.

Kahla, 10. Juli. Jedes Jahr wird die in unſerer nächſten
Nähe gelegene Leuchten burg von Tauſenden von Fremden be-
ſucht, um ſich an der Fernſicht zu ergötzen, die ſie von ihrem Thurme
aus bietet. Wenige aber werden, gleich einem Mitarbeiter der
„Ger. Ztg.“, den am Fuße des Bergkegels, unmittelbar am Dorſe
Seidenroda gelegenen kleinen, halb verwilderten Friedhof aufgeſucht
haben, der gleich am Eingange ein Grab mit intereſſantem Denkſtein
aufweiſt. Die Jnſchriften des letzteren lauten auſ der Vorderſeite

ier ruhet Herr Heinrich Julius Runkwitz, Paſtor an der Strafan-
talt Leuchtenburg, geb. am 8. Sept. 1804, geſt. am 22. Sept. 1847.
Jhrem geliebten Lehrer widmeten dieſes Denkmal die dank-
baren Detinirten.“ Auf der Rückſeite befindet ſich folgender
Vers: „Hier ſchlummert er, den wir geliebt die Seele, die kein
Kummer trübt, iſt ewig! Ewig wird fie nun von dieſes Lebens
Kampfe ruh'n!“ Was ſprechen dieſe Jnſchriften nicht alles aus
Eine ältere Perſon aus Seidenroda theilte auf Befragen mit, daß
ſich der dort ruhende Entſchlafene der größten Liebe und Achtung
Seitens der Sträflinge zu erfreuen gehabt. Aus dieſem Grunde
hätten die letzteren ihre wenigen Pfennige, die ſie ſich durch ihre
Arbeit erübrigen konnten, zuſammengethan, um ihrem Lehrer den

Stein auf das Grab zu ſetzen, der ſie ebenſo ehrt wie den, dem er
gewidmet iſt.

X Kaſſel, 11. Juli. (FFeuer.) Das Städtchen Brotterod
im hieſigen Regierungsbezirk iſt rn größtentheils ein Raub der
Flammen geworden. Auch die Kirche, Schule und Poſt ſind mit
abgebrannt.

Leipzig, 10. Juli. (Die Maler- und Lackirer-ehilfen) Hatten, dem „Leipz. Tgbl.“ zufolge, kürzlich beſchloſſen,

ei der Jnnung dahin vorſtellig zu werden, daß der Stundenlohn,
welcher L im Durchſchnitt etwa 42 4 beträgt, in Gemäßheit des
1889er Tarifes wieder auf 45 4 erhöht werde. Wie in einer geſtern
abgehaltenen Verſammlung der Gehilfen mitgetheilt wurde, hat der
Obermeiſter dieſem Beſchluß gegenüber die Erklärung abgegeben, daß
die Innung die Lohnfrage beſprechen und regeln werde. Man ſieht,
es geht auch ohne Streik.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewwarte in Hamburg:

Freitag, den 12. Juli: Meiſt heiter, ſchön, warm,
ſtellenweiſe Gewitter. Windig an den Küſten.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
ESnale und Unftrut.

Straußfurt e 10. Juli 27 1,05. 11. Juliu e e 1,76. erotba. 7 18. e I
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Handelsvertrag Portugals mit Ruſtland iſt am

Dienstag unterzeichnet worden.
Anleihe der Stadt Elbing. Jm „Reichsanzeiger“ wird

ein Erlaß veröffentlicht, nach welchem genehmigt wird, daß der Zins-
fuß derjenigen Anleihe im Betrage von 700 000 zu deren Auf-
nahme die Stadt Elbing durch das Privilegium vom 17. Mai
1892 ermächtigt worden iſt, von vier auf drei und ein halb Prozent
herabgeſetzt werde, mit der Maßgabe, daß die in dem Lrivilegium
feſtgeſetzte Tilgungsfriſt innegehalten werde, ſowie, daß die noch
nicht getilgten Anleiheſcheine den Jnhabern derſelben rechtzeitig für
den Fall zu kündigen ſind, daß die Anleiheſcheine dem Magiſtrat
der Stadt Elbing nicht bis zu einem von demſelben feſtgeſetzten
Termine zur Abſtempelung auf 3 Prozent eingereicht werden.

Der Enmiſſionseours der chineſiſchen 400
Millionen- Anleihe iſt auf 99,20, und für die bei der Re
partirung liberirten Titres auf 98,80 feſtgeſetzt.

Coneursſachen, Zahlungsftockungen e.
Zigarrenhändlerin Marie Thereſe verw. Unger in Chemnitz

Kommanditgeſellſchaft E. Langer Co. in Dresden Schneider
meiſter Karl Traugott Kaden in Dresden Bäckermeiſter Fr. Guſt.Trebs in Pomßen (Grimma) Bäckermeiſter Rob. Theod. Zorn in
Leipzig-Lindenau Brunnenbauer W. A, Suhr in Reichenbach.

Markktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 10. Juli. Weizen

ſehr flau, deutſcher Landweizen 137——142 A. engliſcher 126135

Weißweizen Rauhweizen 120--130 Roggen ſehr flau,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 120--126 ausländiſcher 118

121 Gerſte ſtill, hieſige Chevaliergerſte netto Land-
erſte A. Futtergerſte und geringe ausländiſche 96-102
ark, Hafer ſtill, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120 133

Mark, ausländiſcher 120—128 Mais, bunter amerikaniſcher
114116 runder Ac, Viktoria- Erbſenper 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.)
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, kritie
11,50 11,00 ungewaſchene 10,00 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,00--00,00 r in 8,50-—0,00

rima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,25--17,50
Rapskuchen 9,90--10,30 c. per 100 Kilogramm.

Nürnberg, 8. Juli. Hopfenmarkt. Geſammtwochen-
umſatz 400 Ballen. Die Schlußnotirungen lauten: Markthopfen
gering 1015 mittel 25--40 prima 65--70 Württem-
berger gering 18—-25 mittel 35--50 prima 80--85
Gebirgshopfen prima 70--80 Badiſcher mittel 35——52 C. prima
80-—-90 Polniſcher mittel 35—52 prima 7682 Alt-
märker 30—-40 Elſäſſer gering 20-25 mittel 30--45
prima 60--70 Aiſch- und Zenngründer gering 10--15 mittel
25—40 prima 65--72 Spalterland leichte Lage 60——95
Hallertauer ohne Siegel gering 20—30 mittel 40-—55 prima
75——80 Siegelgut aus Au, Wolznach mittel 50--60 prima
80--90 A. Für Auswahl aus Partien müſſen etwa 5 mehr be-
zahlt werden.

Frankfurt a. M., 8. Juli. Weizen ab Umgegend 14,25 c.
rei hier 14,50 Redwinter 15,75 ruſſiſcher 15,00 15,75
gen hieſiger 12,50 ruſſiſcher 12,50 12,75

13,00--15,00 Futtergerſte 11,00--11,50 Hafer, ruſſiſcher
12,50--13,50 hieſiger 11,50 13,50 Mais 12,50 Malz-keime 7,00 Roggenkleie 7,00 Weizenkleie 6,25——6,50
Milchbrot- und Brotmehl im Verband 44,00--47,00 nord-
deutſches und weſtfäliſches Weizenmehl Nr. 00 22,50--22,00 A.

r Nr. 0 27,00--28,00 Roggenmehl Nr. 0/1
Futtermittekmarkt. (Notirungen der Firma Sandel Katz

in Kaſſel und Hamburg vom 9. Juli.) merik. Baumwoll-
ſaatmehl (54 Protein, Fett): baldige Lieferung 97 Jahres-
lieferung 100 per 1000 u Deutſches entfaſertes
Baumwollſaatmehl, Schutzmarke Kaiſerkrone, (58-62
b. L. 117 J.-L. 119. Franzöſ. haarfreie Erdnußkuchen
(52-—54 b. L. 107, J.-L. 112. gryiche haarfreies Erd
nußmehl (52-54 9) b. L. 110, Maisſchlempe
(45--48 b. L. 95, J.-L. 100. Palmkuchen (23--28 b. L.
75, J.-L. 74. Deutſche Biertreber (28-32 b. L. 78, J.-L.
78. Reines Reismehl b. L. 67, J.-L. 69. Nach Stettin,Danzig, Königsberg ſowie nach Elb und WartheStationen billigſte
Waſſerfrachten. Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe
ab Mannheim oder Köln.

Viehmärkte.
BVerlin, 10. Juli. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 286 Rinder, 6085 Schweine, 1733 Kälber,
2815 Hammel. Rinder wurden bis auf 50 Stück zu unver-
änderten Preiſen geräumt. Schweine wurden zu gehobenen
Preiſen ebenfalls ziemlich glatt ausverkauft. I. 45--46 ausge-
ſuchte Poſten darüber, II. 43--44 III. 40--42 für 100Pfd. mit 20 4 Tara. Der Kälber handel verlief ruhig. I. 55
bis 60 ausgeſuchte Waare darüber, II. 51--54 III. 47--50
für ein Pfund Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt fanden ca.
600 Stück zu Preiſen des letzten Sonnabend Abſatz.

Hamburg, den 10. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 7. bis 10. Juli. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 42,50 43,50 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 4142,0 A. 20 Tarag, gute leichte Mittelwaare 44,00
bis 46 A. 22 Tara geringere Mittelwaare 43--44,00
24 Tara, Sauen nach Qualität 33—38 A. ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Köln, 9. Juli. Auftrieb: 351 Ochſen, verkauft J. Qual. zu
70--75 II. Qual. 66--70 III. Qual. 60--65 319 Kübe,
verkauft J. Qual. zu 65—68 II. Qual. 60-64 Ac, III. Qual.
55 58 75 Stiere, verkauft I. Qual. zu 62-65 II. Qual.
58 60 III. Qual. 5456 A. 900 Schweine, verkauft I. Qual
zu 50--51 II. Qual. 46--48 III. Qual. 40--48 per 50
Kilogramm Schlachtgewicht.

London, 8. Juli. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 1600 Stück, Schafe 12 000 Stück, Kälber
20 Stück, Schweine 20 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 8 d., Schafe 3 sb. 8 d.
bis 5 sh. 6 d., Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 h. O d., Schweine 2 sh.
4 d. bis 3 sh. 6 d.

Waaren- und Produkteunberichte-
Getreide.

Berlin, 10. Jul. Weizen mit Ausſchinut von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco wen. Umſatz, Term. anfangs niedriger, im Verlaufe ſteigend, gek. 450 To., Kündigungs
pr. 139 Mt. dez., loco 138--150 Mk. u. Qual. bez., Lieferungsqual. 142 Mt. bez., havell.
Mk. bez., per dieſen Monat 139 140,50 Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. dez., per Aug.

Mk. bez., per September 143,25--143--145 Mk. bez, per Oktober 144,50 146,75
Mk. bez., per November 146,25--148 Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per Januar
1896 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loeo geſchäftslos, Term. nach flauem Anfang ſehr feſt, gek.
8000 To., Kündigungspreis 119 Mk., loco 1I19--124 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqual.
120 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez. Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat R. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt

R. bez., per September 123 124,75 Mt. dez., per Oktober 125--126,5 Mt. de
November 126,25-—-127,5 Mk. bez, per Dezember Mk. bez., per Januar 1896
dez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
naqh Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mt. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, gekündigt FTonnen,
Kündigungspreis Rk. bez., Loco 122-150 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 129 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 125—-134 Mk. bez., ſeiner 136
dis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Nk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125—134 Mt. bez., ſeiner 136— 146 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126 126 Mt. bez., feiner 138 146 Mt. bez., ruſſ. 125 131 Mk. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat 128,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September 125 Mt. bez., per Oktober 124 Mk. bez.
per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine flau, getündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 114--121 Mk. nach Quaklität, runder Mk.
jrci Wagen bez., amerik. 156 120 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt N. brz, per Sep
tember 106,00. Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 10. Juli. (Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
138 143 Mt., Weißweizen NMt., glatter engliſcher Weizen 125--135 Mk.,
alter Mk., Rauhweizen 129--130 Mk., Roggen 120--126 Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte Nk., neuer Hafer 120--132 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 10. Juli. Weizen ſtill, loco 140—142 Mk., per Juli Auguſt
140,50 Mk., per Sept.Okt. 142,50 Mk. Roggen loco ſtill, 122--124 Mk. b
per JuliAuguſt 120,00 Mt., per Sept.Okt. 122,0 Mk. Pommerſcher Hafer loco 11
his 120.

Köln, 10. Juli. Weizen alter dieſiger loco neuer hlefiger 14,50, fremder
loco 15,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,76, fremder 13,0.

Mannheim, 19. Juli. Weigen per Juli 14,25 Mk., per Auguſt k.
per Nov. 14,50. Roggen per Juli 11,99 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 11,90 Mk.

Hafer per Juli 12,90 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,00 Mk. Mais per
Juli 11,75, per Auguſt per Nov. 11,35.

Hamburg, 10. Juli. Weizen loco feſter, holftein. loco neuer 145--148 Mt.
Roggen loco feſter, meckienburg. loco neuer 136-138 Mk., ruſſiſcher loeo ruhig,
loco neuer 89--83. Hafer feſter. Gerſte feſter.

Wien, 10. Juli. Weizen per Herbſt 6,77 Gd., 6,81 Br., per Juli-Auguſt
Gd., Br., per Frühjahr 7,19 Gd., 7,21 Br. Roggen per Herbſt 5,84 Gd., 5,86 Br.,
per Juli-Auguſt Gd., Hr., per Frühjahr Gd., Br. Rais per JuliAuguſt 6,10 Gd., 6,15 Br., per September- Oktober 6,24 Gd., 6,26 Br. Hafer per
Herbſt 5,96 Gd., 5,92 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Paris, 10. Juli. (Schlußbericht.) Weizen feft, per Juli 18,45, per Au rß
18,60, per Sept. Dez. 19,380, per Nov. -Febr. 19,66. Roggen ruhig, per Ju
10,75, per Sept-Dez. 11,20.

Leith, 10. Juli. Markt ſehr flau bei weichender Tendenz
New Hort, 10. Juli. (Telegramm). Rotder Winterweizen 882 Weizen per

Mais per Juli 58,Juli 69, per Aug. 697, per Sept. 71 per Dez. 67
per Auguſt per Sept. Nehl 3,16. Getreidefracht I.

Chiecago, iv. Juli. CTelegr) Weizen per Juli per Aug. 662 Mais
per Juli 53.

Zucker.
Hamburg 10. Juli. Sohlußbericht.) NRüben Rohzucker J. Produkt Baßs 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,922,, per Auguſt 10,072
per Oktober 10,45, per Dezember 10,65. Stetig.

Paris, 10. Juli. Sohlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 Prozent loco 27,0.
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Juli 28,75, per Auguſt 28/8 ver
Ottober Januar 3000, per Januar April 30,62

London, 10. Jull. 96 Prozent Javazucker loco 112, ftetig, Rüden Rohzucker loes
8 feſt.New-ork, 10. Juli. Zucker: Muscovado 27 Cents rod Centrifugal Cents,
raff. granul. le Cents.

New York, 10. Juli. Zucker (fair. rafn. Muscovado Vſz.

Kaffee.
Hamburg, 10. Jull. (Rachmittagsbericht.) Good avperage Santos per Jun

74, per September 74,, ver Dezember 73, per März 72 Ruhig.
Havre, v. Juli. (Sddlußbericht.) Telegramm von Peimenn, Ziegler u. To.
good average Santos per Juli 92,00, per September 92,00, per Dezember 90,25.

ehauptet.
Havre, 10. Juli. Telegramm von Peimann, Hiegler u. To.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 10 Polnts Haufſſe.
Amſterdam, 10. Juli. JavaKaffee good ordinary 34.
New York, 10. Juli. Kaffe ſair Rio Rr. 7 152,, do. Rio Nr. 7 per Juk 14,35,

do. do. per September 14,30.

Petrolenm.
Verlin, 10. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 190 K. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine ſchwächer. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,4 Mk., per
Hktober 22,6 Mk., per November 22,8 Mk., per Dezember 23,0 Mk.

Bremen, 10. Juli. (Scdiußbericht.) Raffinirtes Petrroleum. Steng. Loco
6,95 Br.

Hamburg, 10. Juli. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 6,95.
Stettin, 10. Juli. Petroleum loco 11,40.
Antwerpen, 10. Juli. (Schlußdericht.) Raffinirtes Type weiß loco 192, bezahlt.

Ruhigt New-ork, 10. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,98, do. Philadelphia

7,90, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli
ritus.

Berlin, 10. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Ater.
à 100 1006000 nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per die enatmit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Lolo feſt und höher. Gekündigt 10000 Liter.
Kündigungspreis 41,20 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41, I 41 be per
Auguſt 41,1--41 bez., per September 41,3--43,9 bez., ver Oktober 40,7432,2 be
per November 39,9 40,3 bez., per Dezember 39,7 40 bez.

Nordhaufen, 10. Juli. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 61,50 63,50 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen
86,50 58,50 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt

Hamburg, 10. Juli. Spiritus ſtill, ver JuliAuguſt 20 Br., per Auguſt
September 202 Br., per September- Oktober 207 Br., per Oktober November

Stettin, 10. Juni. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mart Konſumſteuer 37,30.
Breslau, 10. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mart Ver

brauchsabgaben per Juli 57,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben ver Juli 37,00.
Paris, 10. Juni. Spiritus ruhig, per Juli 30,00, per Auguſt 30,26, per Sept.

Dez. 31,25, per Januar April 31,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 10. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Se

tündigt Tir. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember und Oktober 43,5 bz.
per November 43,6 Mk., per Dezember 43,7 Mk.

Hamburg, 10. Juli. Rüböl (unwerzollt) matt, loco 45
Köln, 10. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,89 Br.Stettin, 10. Juli. Rüböl loco unverändert, ver Juli 43,00, per Sept. Oktober 43,50.
Breslan, 10. Juli. Rüböl per Juli 44,00, per Oktober 44,50.
Paris, 10. Juli. Rübsl ruhig, per Juli 48,50, per Augnſt 48,50, per Sep

tember Dezember 48,75, per Januar-April 49,09.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, '0. Juli. Futterſtoffe. Palmtuchen, deutſche 85,00 Mk., Cocosnuß

kuchen, deutſche 90—-115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen,
110 Mt. Rapskuchen 95--105 Mk. Leintuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 90 Mk.

1000 Kr Sondon, 10. Jull. Chiliſalpeter ord. 9 h. 3 d., raff. 9 h. d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 20. Juli. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 130-

160 Mk. bez., ViktoriaErbſen 160 160 Mk., Futterwaare 115- 130 Mk. nach Qualität.
9. Juli. Erbſen, gelbe, zum Kochen 20-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—50

Mark, Linſen 20—65 Mk. per 100 Kilogramm.
Magdeburg, 10. Juli. Ertſen, gelbe zum Kochen 15,00--20,00 Mtk., Speiſe

doh en, weiße 21,00-—40,00 Mt., Linſen 16,00-40,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 19. Juli. Trockene Kartoffelſtärke und -Mehl 16,70 Mk.
9. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln neue 7,00--14,00 Mk. ver 100 Kllogramm.
Magdeburg, 30. Juli. Eßkartoffeln alte 4,0-—5,50 Mk., neue 6,25 7,550 Mk

per 100 Kilogramm.
Hamburg, Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17--17,25 Mk, Liefe

rung per Juli- Auguſt 17--17,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16,25 16,50
Mark, Lieferung per Anguſt- September 16 50--17 Mt., Superior-Stärte 172 17,75 W.
Superior Mehl 17,25-17,75 Mk. ver 100 Kilogramm.
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Live 10. Jul. Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davonStroh. Heu. Mehl. er Liverpool Ju o uderiqt.) ſatzBerlin, 9. Juli. (Amtlich.) Richtſtrob 4,004,50 Mk., Her 2,80--6,60 Mk. per Berlin, 10. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Rr. 0 und per I00 Kilogramm Spekulation n Deemiſhe Leferungene
100 Kilogramm. brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat per JuliAugußt 32),, Käuferpreis, per November Dezember 3,, Käuferpreis,

Magdebuceg, 10. Juli. Richtſtroh 3,50-4,50 Mk., Krummſtroh 2,650--3,00 Mk., 16,10-—-00,00 bez., per Auguſt 16,50——16,40 bez, per September 16,60 16,80 bez., per AuguſtSeptember 3* Kätuferpreis, DezemberJanuar 32 Käuferpreis,
Heu altes 6,00--7,00 Mk., neues 4,00——-5,00 Mk. per 100 Kilogramm. Oktober 16,76 16,95 bez., per November 16,85 17,10 bez. September Oktober J Keuf s Februar Vertä veigLeipzig, 10. Jult. Stroh, Flegeldruſch 2,25-3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75-- Weizenmehl Nr. 00 210 19,00 bez., Nr. O 19,00--17,50 bez. Feine Marken lter November Kauferpreis, u derr en 16 r Zatauſerhene

2,00 Mk., Heu 8,00--3,75 Mk. per 50 Kilogramm. über Notiz dezahlt. ne M e. 9 nd 7 39 e.Verlin, 9. Juli Fleiſch. m s Ficr. 120-1,00 Dauch 16,50 be R. o 1,50 Mk. Nr. 0 r Hin c v W m n r n 10. Jul. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 44
erlin, 9. Ju (Amtlich.) ndfleiſch von der Keule 1, u Paris, 10. Juli. (Schlußbericht.) Mehl per Ju per per nfleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,90 60 Mk., Ham e r per November Februar 44,00. S it Ser 39

meifieiſch 90 1,50 Mk., Butter 1,80— 2,40 Mk. ver 1 Kilogramm, Eier 2,00— 4,00 Mt. London, 10. Jull. Mehl flau. ſe k e t Ah Zur
per Schock.

Magdeburg, 10. Jul. Rindfleiſch im Großhandel 6,94--1,10 Mk., von der
Keule 1,30 1I,40 Mk., Bauchfleiſch 3,10-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20 1,30 Mk., Kalb Baumwolle und Wolle. Blei, ſpan. 103), Lſtrl., engl. 105 Lſtrl., Zinn 63 Lſtlr., gink 141, Lſtrl

9. Juli. Quecdſilber I. 7 Sſtri. 5 3n, II. Lſtrl. en.
fleiſch 1,25——1,40 Mk., Hammelfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,, Eß Leipzig, 10. Julk. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
butter 2,00 2,40 Mk. per 1 gilogramm, Eier 2,40-3,20 Mk. per Schock. ult 3,05 Mk., per Auguſt 3,05 Mk., per September 3,071 Mk., per Oktober 3,10 Nio de Janeiro, 9. Juli. Wechſel auf London l.

Hamburg, 9. Juli. Schmalz. Steam 33,00 Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armour ark, per November 3,10 Mk., per Dezember 3,121 per Januar 3,122 Mk., perSpezial 35,50 t Chamberlain, Roe Co. 34,50 27 h h J e m V. r Mk., per Aprik v,20 Mk., per Mai 3,20 Mk., per Verantwortlich;
a u n h u S plachterſ mat per r m u e Dr. Walther Gebenslebemn für Feuilleton und Theater zugleich k. V. für Politikr e in Tierces 35,00 Mk., in Firkins 35,50 Mk., in Eimern 37,00 Mk. un 10. Juli. Baumwolle, upland middling loco 365,25 Pfg. Wolle, Umſatz W a für e Aue W Jrwinele BareF e

2 S 5 2 r d n e r em nes, port un gd; rſtenBremen, 10. Juli. Schmalz rutig, Wileox 2450 Pfs, Armour ſhield 330 Pfg Antwerpen, 10. Juli. Wolle ungen. Kontrakt B. La PlataKamm für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 912 UhrTerminnotiru
5 5Cudahy 34,75 Pfg., Fairbanks 29,50 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31,0. r 75 a „77* Frks., per Auguſt 3,775 Frks, per September 377 P 566 Vorm., außerdem Dr. Walther Gebensieden (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde

Chicago, 9. Jnli. Schmalz per Juli 6,35, per September 6,47 Schweine
rippen per Fuli 6,121 per September 6,271 per Oktober Schweinefleiſch per Kilogramm.
Juli 11,02 per September 11,171 Leichte Schweine 5,05. Schweinezufuhr in Chicago Havre, 9.
14 900 Stück, an den weſtlichen Märkten 40 000 Stück. 42 per Dezember 4389,, per März 435/. Wolle per Juli 1

per November 3,80 Frks:., per Dezember 3,825 Frks.

Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle per Juli 42,,
Nachm. 4--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönläch,

per September ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,
„00, per März 124,00. zu adreſſiren.

Pr. Centr.Komm-. Obl.. e e e 3 101,10 bz. G RybinskBologoye. IIIIIIIIIIIIII 5 Io1 89 G noverſche Bank et 119,75 bz VCo ursnotirun en Pr. Hyp. A. B. VII-XII.. e 4 101,80 bz. G Ruff. Südweſtbahn e e 1 n mburger potheken Bank 8 145,75 9 InduſtrieActien.
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Meininger 7 fl-Looſe S 2476 Sraunſchweigiſche. 106,60 b G NorthernPac. I. bis 1921 6 1740 6 Elberfelder Farbenfabrik. y z. GOldenb. 40 Thlr. Looſe 3 131,96 bz. LübeckBüchen gar. do. II. bis 1333. 99,00 bz. Allgem. Elektr.-Gefellſchaft. 102 59 a Roß mann fono, z 7Magdeburg Wittenberg III 986,20 G do. III. rz. 1937 h 6 71,90 bz. Aſcherslebener Kaliwerke o oABI 18 5 bz. G n S T wigz: 135 25 G

Mainz Ludw. 6869 gar. b r Oreg. Railw. u. N., z 1935. 5 r n Bochumer Gußſtahl h e e 4 ö, G t J 7 pAusländiſche Fonds do. 75. 76 und 78 St. Louis u. S. Fr., z. 1931 Deſſauer Gas. arg n 27 pi S Sqlütere e en TTTTTTT 2 do. 1874 e n n do. do. 1951 94,25 Dortmunder Union 5 (102 80 dz. G Ka Urg- Wien GummiFreiburger 15 Fres.-Looſe e 7 29,50 z dheneg r 3rz5 III z Gr. Berliner J. u. I. 9 187 e lg Tr. ijeng h h z 11350 Gtalien. Natb.Pfd. ſtfr. 4 90,90 bz. G Oberſchleſ. Lt. K. z iſ S jgritä j Hamburger Packetfahrt. 03,25 irſtere zu 1600 Orte ſwe Südbahn a 50 EiſenbahnStamm-Prioritäts-Actien Lentet Songattonen d e m r
ſterr. 9 apier-RNente. 4 Saalbahn e e 2 „69 ibernig 05,5 uB, U. ld W III 341,50 b WeimarGeraer n AradCzanad de 6 t 126,20 G e aeanite 2 III 4 t 27 Zordd. er deCene t. z udo. 1860er Looſe e 169,20 Werrabahn e T 77 BreslauWarſchau M DBDDDDDDDBDBBBI I 66 40 eb G Leopold Kohlengrube IIIIIIIIIII 106,75 bz. G Oppelner PortlandCement der re
do. 1864er Looſe III 341,50 2 Albrechtsbahn 7 III 5 e nern DortmundEnſchede III 42 149,90 oz. Naphta Obligationen I IIIIIIII 6 n PferdebahnGeſellſchaften: I

Ruſſtſche Präm.Anl. 1864.. e 5 163 75 da. Böhm. Rordb. Gold Obl. e n MarienburgMlawkaw e 5 124 70 o. G Norodeutſcher Lloyd h h 1 Braunſchweiger 2 76 40 gde r 1866: 3 i 30 G Buſchtiehrader GoldObl. Ha Oſtpreußiſche Südbahn. a 120 30 bz. G Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 102 90 G Breslauer n 176,
Spaniſche Schuld 4 68 00 b DuxBodenbacher I. 5 Saalbahn h 42/ 1209,40 G do. Eiſen Induſtrie 4 109 75 bz. Stettiner I1,10 vz STürkiſche Adminiſtr. e 5 9980 z. G do. III. e 5 WeimarGera e h 4 103,70 G PaſſageActien-Bauverein errees 4 102,90 G Sächſ. Stickinaſchine 125,50 wr eleg. do. Silber-Obl. 99,49 G Solvay Obligationen 5 Stralſunder Spielkarten St.-P. 62 128, 25do. 700 Fres.-Looſe 140 50 bz do. Gold-Obl. h 4 Ciſ h St A ti ThaleCiſenwert. 4 74 75 G Ver. KölnRottw. Pulv e 12 202,80 bz.do. Tab. R.-A. abg. nene 10 F Dux Prager GoldObl.. e2eeeeede 5 en ahus III ten. v. Thiele Winkler. 4 Wilhelmshütte e e 22 1 u D
oſtafr. golOol. z 11025 Galiz. Karl Ludwig 1890. 4 99,/59 G Zoologiſcher Garten 5 Zuckerfabrik Frauſtadt 12 112,00 GOſta Jtal. ne i St. gar.. 55,60 Fro Baltiſche (gar.). 68,10 digk t3 do. Mittelmeerbahn ſtfr. 86,50 HalberſtadtBlantenburg 5 129 40 b G PriDeutſche HypothekenPfandhriefe. of er So hi... los e Surne ene e Weiber Vergwerkz und Hütten Actien am GBank.) on l on O. o Frivat.)
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Reſte- Verkauf.
Reſte von Damen Herrey toten zu niedrigen Preiſen

F. I IauuS, Spiegehſtr. 2.
Alte reinwollene Strickſachen nehme p. Pfd. mit 25Pfg.

bei Abnahme von Waaren in Zahlung. [7461

Sonderzug von Leipzig nach Thale
am Sonntag den 14. Jnli.

d Abfahrt in Leipzig, Magdeb. Bahnhof e Morgens

Schleudi t. eHalle a. Saale.
Eponnern baAnkunft in Thale 9 v

4 Abfahrt in Thale 77 AbendeAnkunft in Cönnern 4t „Halke g. S. I.i 10Leipzig, Magdeb. Bahnhof 115

Zu dieſem Sonderzuge kommen für die nachſtehend aufgeführten Strecken
Fahrkarten mit 50 9 Ermäßigung zur Ausgabe.

Thale II. Gpſe III. NaſeNach
von

Leipzig über Halle Aſchersleben 8,30 5,50

Schkeuditz 7,49 5,00lle über Aſchersleben 630 4,20önnern über Aſchersleben. 44,50 3,00
Die Fahrkarten, welchen eine dreitägige Gültigkeitsdauer beigelegt iſt, berech

tigen am Löſungstage zur Fahrt nur mit dem Sonderzuge, an den beiden folgenden
agen mit allen fahrplanmäßigen Perſonenzügen. Die Benutzung von Schnellzügen

iſt auch gegen Löſung von nicht geſtattet. Freigebäck wird nicht ge
währt. Die Ausgabe der Fahrkarten erfolgt in der Auskunftsſtelle in Lei
Brühl 75/77, in Schkeuditz und Cönnern nur am Tage vorher, in Leipzig, Magdeb.
Bahnhof und Halle a. Saale bis 10 Minuten vor Abgang des Zuges.

Halle a. Saale und Magdeburg.
Königliche Eiſenbahn-Direktion. [8328

Rhotertsche Lehr- u.
Erziehungsanstalt

zu Bad Sachsa am Südharz,

staatlich anerKannte und zur
Ausstellung von Zeugnissen
für den ein jährig-freiwilligen
Dienst berechtigte Realschule
nimmt jederzeit neue Zöglinge auf. Kleine
Klassen, energische Nachhilfe Zurückge-
bliebener. Empfohlen durch die Herren
Geheim. Regierungsrath Poel
in Erfurt, Geh. Regierungs-
rath Breslau Oberbürger-
meister a. D. von Errurt, jetzt
in Sachsa, Königlicher Land-rath Sehaeper in Nordhausen,
Fabrikdirektor C. Lutze und
Kaufmann Laval, Magdeburg
Kaufmann Kranig und Rentier
Wäaäehter, Halle a. S. Buch-
druckereibes. Sehneider, Sanger-
hausem u. a. m. Prospekte Kostenfrei
durch den Direktor Rhotert. 18214

Draht.
e für Drahtgewebe,

rahtgeflechte, Drahtgitter,
Gartenzänne,

Sandſiebe, Reparat. ſchnell. u. bill.
C. H. Heiland Magdeb.Str. 61.

Inxus- und Geſchäftswagen
aller Art, ſowie 1 gebr. elegantes Lan-
daulett, Halbgedeckte, 1 Break, 1
Americain, 2 Bäckerwagen, 2 Br.
wagen verkauft billigſt

F. WolISchkeuditz, Leipzigerſtraße II.

Gegen Rothlauf (Bräune)

der Schweine (8071
empfiehlt altbewährtes ſicher wirkendes
Mittel. 1 Fl. 1 6 Fl. franko 6

Apotheke Rastenberg (Thür.)

ön-Schafe n. Böcken chafe 8 feſten
aturen, Zucht, verkauft [8188

Küstner, Rothesſchlo

Bekanntmachung.
n Im hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufſtellen für Poſtwerth

zeichen

Frieſenſtraße 16
Glauchaerſtraße 36

10. Gr. Brauhausſtraße 19
11. Gr. Klausſtraße 1

W. Rösslor.
R. Georgll-
Teinr. Bohne.

„Drogiſt Kädicko.

1. Alte Promenade 23 bei Herrn Term. Jahn.
2. Beeſenerſtraße 8 R. Stoellfeld.3. Bernburgerſtraße 14 J. R. Strässner.4. Bismarckſtraße 27 Kaufmann O. Selle.
5. Deſſauerſtraße 9 Gaſtwirth A. Balzer.
6. Domplatz 10 Z. Borgls,7 Frieſenſtraße 12 S. dung
9

12. Gr. Steinſtraße 46 T. T. Weber.13. Gr. Steinſtraße 71 S. Moritz.14. Gr. Steinſtraße 85 „TonnicKoe.
15. Gr. Ulrichſtraße 35 Ed. Tngler.
16. Herrenſtraße 5 D. Beyer.17. Kl. Ulrichſtraße 26 G. Lange.18. Leipzigerſtraße 1 Steinbrecher Jasper.
19. Mausfelderſtraße 7 Rich. TReinze.
20. Mausfelderſtraße 50 „FTaul Lang.
21. Martinſtraße 2 R. BockKoe.22. Merſeburgerſtraße 19 e S
23. Pfännerhöhe
24. Poſtſtraße 1
25. 222 2826. Steinweg 2
27. Streiberſtraße 31 T. HüneckKo.
28. Viktoriaplatz 5 G. MenniokKoe.29. Wettinerplatz 2 JRabenald.

III

30. Wörmlitzerſtraſße 94 Joh. Schiller
II. Jm hieſigen Landbeſtellbezirke befinden ſich Poſthülfſtellen mit amt

lichem Verkauf von Poſtwerthzeichen) in folgenden Orten
1. Bruckdorf. 2. Canena. 3. Diemitz. 4. Paſſendorf.

Kaiſerliches Poſtamt I.
Wirtgen. [8327Bekanntmachung.

Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein
richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene r. Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellun
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mi
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der J ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 21 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.
Helmershaufſen, Rhön. (Poſt u. Telegr.) Wirtgen. [8326Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Von Bruderhand.
[18) Roman von Doris Frein v. Spättgen.

Still, ſtill, es muß erſt Alles geſagt ſein, ehe ich Sieſprechen laſſe. Leute aus Wuſterode haben vor einiger Zeit um
die Dämmerſtunde Sie und meine Tochter dort überraſcht und be
obachtet. Ganz haarklein iſt mir berichtet worden, wie Sie von
Jhrem Gig auf dem kein Kutſcher ſich befunden herunter

eſprungen ſeien und Brigittens Hände in leidenſchaftlicher Zärtlich-
eit an die ſt gedrückt hätten. Alles das iſt nun mit allen nur

erdenklichen Details ausgeſchmückt und weiter erzählt worden, undwie ich aus et Quelle erfuhr, wird der Name der
Prinz fin in nicht ſe r ſchonender Weiſe genannt. Wie Sie
begreifen werden, iſt dieſe Sache mir äußerſt peinlich und ich
kann Sie daher wohl mit vollſtem Rechte einer Unvorſichtigkeit
zeihen. Wozu dieſe Heimlichkeiten, wo Jhnen nichts abſolut
nichts im Wege ſteht, ſich der Welt als Brigittens Verlobten
zu präſentiren? Liegt nun der Fehler an Jhnen oder an der
Excentricität und Launenhaftigkeit des Mädchens? Als Vater
kommt mir ein unbedingtes Recht zu, danach zu forſchen, und
bitte Schr als Mann zum Manne um ein offenes Wort,

reckenſtein!“
Der Angeredete rührte ſich jedoch nicht. Mit ſtarren Augen

und krampfhaft geſchloſſenen Lippen, als ob ſein Geiſt das ſoeben
Vernommene noch gar nicht zu faſſen vermöchte, ſtand er hoch
aufgerichtet dem Fürſten gegenüber.

Dieſer hatte ſich an erhoben und faßte nun in bei-
nahe väterlich liebevoller Weiſe nach des Regungsloſen herabhän
gender Hand.

„Octavio, warum ſind Sie nicht offen gegen mich
Jch weiß ja, Sie haben ein bischen S gelebt und nicht
ſehr haushälteriſch gewirthſchaftet. ind es pekuniäre
Sorgen Schulden, die Sie drücken? Bei Gott, ich
will ihnen keinen Vorwurf machen und betrachte das als Bagatelle,
über die ich am allerwenigſten ein Wort verlieren würde. Welcher
junge Mann hätte bei ſeiner Vermählung nicht einmal tabula
rasa zu machen. Jch kenne das zur Genüge. Oder mir
alten Freunde müſſen Sie ſchon ein etwas indiskretes Wort
verzeihen oder giebt es irgendwo noch alte Verbindlichkeiten

fatale Feſſeln, deren Löſung Jhnen ſchwer fällt
Gleichſam als ob er einen ſchwer auf ihm laſtenden Druckgewaltſam von ſich abſchüttelte, fuhr jetzt der Graf in die Höhe

und ſtammelte in abgeriſſenen Sätzen
„Jch habe auf Alles, was Euer Durchlaucht mir ſoeben

enthüllten, nichts weiter zu ſagen, als daß ich mich in ein Netz
von gefährlichen Verwickelungen und ſchmerzlichen Mißverſtänd-
niſſen verſtrickt ſehe, deren Klärung mir ſelbſt im Augenblick
unmöglich iſt. Nur Eins muß ich als Mann von Ehre, dem es
daran liegt, die Achtung Euer Durchlaucht nicht zu verſcherzen,frei bekennen, i habe ernſtlich niemals die Abſicht ge
habt, mich um Prinzeſſin Brigittens Hand zu bewerben, und
muß e e mir zugedachte ehrende Auszeichnung für immer
verzichten

„Graf Schreckenſtein, wie ſoll ich das verſtehen rief ge
S und in einer an ihm ganz ungewöhnten Heftigkeit der

ürſt.
„Wollen Durchlaucht mir kg erlaſſen, mich darüber näher

zu erklären Jch kann ich darf es nicht!“
„Nein, Herr Graf, nein, ich verlange eine Erklärung,

weil ich nicht dulden werde, daß böſe Menſchen das Anſehen
und den guten Ruf einer Prinzeſſin Amberg vernichten. Wenn
Sie ſich jetzt nach in allgemein bekannten und beſpöttelten
e on im Park plötzlich zurückziehen, giebt es den häßlichſten

at.“
„Jch ſchwöre, dem Ruf der Prinzeſſin in keiner Weiſe zu

nahe getreten zu ſein, und erkläre Denjenigen, der Euer Durch

laucht dergleichen Mittheilungen zu machen wagen würde, für
einen elenden Verleumder,“ entgegnete Graf Schreckenſtein unbe
wegt und feſt.

Sichtlich betroffen fuhr der Fürſt zurück.
„Aber Sie leugnen doch nicht, mit meiner Tochter ſpät

abendlich ein Rendezvous gehabt zu haben, Herr Graf
„Darauf zu antworten, ſteht mir kein Recht zu.“
„Mein Himmel aus welchen Gründen kamen Sie denn

W zu mir? ich bin völlig verwirrt und ſtehe vor einem
äthſel!“ rief in ungeduldiger Erregung der alte Herr.

„Auch darüber zu ſprechen muß ich mir r eine ſpätere
gar in welcher ſich mit Gottes Hülfe dieſes „Räthſel“ gelöſt

aben wird, aufſparen. Für heute appellire ich nur an Euer
Durchlaucht Edelſinn und Herz,“ lautete des Grafen in tief-
ernſtem Tone gegebener Beſcheid.

Jmmer fragender und ſtarrer wurde des Fürſten Blick,
endlich ſagte er gepreßt:

„Jhr Charakter giebt mir Bürgſchaft dafür, daß die
eggründe, welche Sie zu ſolcher Handlungsweiſe antreiben,die beſten ſind. Jch liebe und achte Sie zu ſeſe als daß ich

den Gedanken, mich in Jhnen n zu haben, ertragen
Srlit Octavio Schreckenſtein. öchte Gott dieſe trübe Sache
aufklären.“

„Jch hoffe das zuverſichtlich, mein Fürſt“, verſetzte der
bung Mann leiſe, während er ſich tief und ehrfurchtsvoll ver
neigte.

Nach wenigen Sekunden ſtand er wieder draußen auf dem
Corridor. Allein ohne noch einen Blick n werfen nach den Ge
mächern, wo er vor kaum einer halben Stunde Georginia an der
Fürſtin Seite verlaſſen, ſtürmte Schreckenſtein aus dem Schloß
portal, wo ſein Wagen an der Rampe hielt.

„Nach Hauſe, ich kutſchire nicht!“ befahl er barſch und winkte
dem Groom, der ihm gewohnheitsgemäß die Zügel überreichte,
unwillig ab.

Mit verſtörten Blicken und völlig theilnahmlos, nur daß ſich
zuweilen ein halbſtöhnender Athemzug ſeiner Bruſt entrang, ſaß
er darauf auf dem Hinterſitze zurückgelehnt.

„Allmächtiger Gott, in ein ſchmachvolles Lügen- und Jn-
triguengewebe verſtrickt und nirgends ein Ausweg, nirgends
Rettung, als von ihr von ihr!“ ſo ſtürmte und brauſte es
man durch ſein Hirn.

adame Renner, die Wirthſchafterin von Schloß Güſtrow,
welche ſich wider Erwarten ganz außerordentlich gut eingerichtet
hatte, und ihren neuen Gebieter völlig anders gefunden, als ſie
ihn ſich vorgeſtellt, und hohe Achtung gegen ihn hegte, warheute ganz gekränkt. Graf Schreckenſtein vermochte nach ſeiner

Heimkehr ihrem vortrefflichen Diner abſolut keine Ehre anzuthun.
Beinahe unberührt wurden die Speiſen von der Tafel gehoben
Nach Tiſch beſtellte der Gutsherr ſein Pferd und ritt in ſcharfe
Tempo in den Wald von wo er erſt nach Stunden zurückkam.

„Sie können mir's ſchon glauben, unſer Graf iſt krank, ſein
Ausſehen iſt erbärmlich und das Auge trübe und matt,“ ſagte
die beſorgte alte Frau zu dem vertrauten Leibjäger, welcher je-
doch ungläubig lächelnd den Kopf ſchüttelte.

„Wird wohl was gegeben haben im Wuſteroder Schloß, ich
kenne das, Madame Renner. Hab's ja ſchon längſt prophezeit,die Geſchichte mit der Prinzeſſin gefallt mir nicht. Das iſt

keine Frau für uns. Bei Leibe nicht! Wir brauchen ſo'n
biſſel Gemüth und Herz

Ob Madame Renner doch am Ende Recht behalten ſollte
Mitternacht war längſt vorüber und Octavio Schrecken-

ſtein warf ſich mit fieberglühendem Kopfe auf ſeinem Lager hin
und her. Bald ſtöhnte er laut, bald griff er mit den Händen
durch die Luft nach ſchattenhaften Geſtalten. Endlich gegen
Morgen trat in ſeinem ſdilderregten Zuſtande Ruhe ein und ein
wohlthätiger Schlummer ſenkte ſich auf die ſchweren Augenlider.

Ja, er lächelte im Traume ſo ſelig vor fich hin. O, wie
beglückend war das Bild! Ein kleines grünumranktes Haus



tauchte dort vor ihm auf, voll Romantik und Poeſie. Und
dort was war dort aus dem Fenſter der Manſardenſtube,
das, von duftenden Roſenbüſcheln faſt beſchattet, an das Märchen

vom Dornröschen gemahnte, dort bog ſich ein dunkel-
haariger, ſchöner Mädchenkopf weit hinaus. Die wunderbaren
Augen ſtrahlten die holden Lippen lächelten, denn unten vor
dem Hauſe ſtand ja er ſelbſt Octavio Schreckenſtein, der
Gutsherr von Güſtrow, und rief:

„Georginia Martha, laſſe mich, wie einſt Dein ſtolzer
Ahnherr George Waſhington um ſeine Martha, hier im ſüßen

auber der Jdylle um Dich freien. Laſſe mich Dir ſagen, daß
e Liebe zu Dir mir keine Ruhe 5 hat und ich Dirolgen mußte über das weite, weite Meer! Georginia willſt

mit mir heimkommen?“
Und ſie lächelte lächelte

X.
Die Stimmung an der fürſtlichen Tafel war heute eine

recht gedrückte geweſen. Carlos, der ſonſt die Rückſichten gegen
ſeine Eltern niemals außer Acht ließ, hatte ſich ohne irgend
welche Erklärung noch Entſchuldigung davon ferngehalten, was
ſich die beſorgte Mutter als ein äußerſt ſchlimmes Zeichen aus

legte. Archibald aß haſtig und ſprach nur, wenn ſeine neben
ihm ſitzende Couſine Joachima zuweilen eine Frage an ihn
richtete. Der Fürſt ſtand ſichtlich noch unter dem Eindruck des
Geſpräches mit Graf Schreckenſtein und ſchien verſtimmt und

alten Herrn einerſeits mit heimlicher Beſorgniß, andererſeits
voll Neugierde und Spannung zu beobachten.

Und ſchließlich Dr. Leiſinger, welcher ſeinen r neben
der Dame des Hauſes einnahm, machte heute ein ſinſteres Ge

t, legte eine ſo unnahbare Miene an den Tag, daß außer der
ürſtin eigentlich kein Menſch den Muth fand, den gelehrten
rrn anzureden. Die Einzige, welche hin und wieder eine ge

zwungen heitere Bemerkung machte, war Joachima allein in
unbeobachteten Momenten hingen der kleinen Prinzeſſin Augen
unausgeſetzt und ängſtlich an des Arztes Lippen.

Wie durch eine geheimnißvolle Macht geh w. zögerte
ſie daher auch noch ein wenig, als alle Uebrigen, außer Dr. Lei
ſinger, bereits den Speiſeſaal verlaſſen und zog, ſcheinbar voll

befindlichen, kunſtvoll arrangirten Meißener Jardinière, den ſie
dann an ihrer Bruſt befeſtigte.gin Umwenden ſah ſe, daß Dr. Leiſinger dicht hinter ihr

and.
„Eine Blüthe iſt ſchnell geknickt,“ ſagte er mit ſeiner tiefen

Stimme halb leiſe. „Jch liebe abgeſchnittene Blumen nicht, weil

(Nachdruck verboten.)

Ein Bierabend auf S. M. S. „vHohenzollern“.“

Der Mond iſt m en Ueber den Kieler Hafen ſenkenſich zarte, graue Nebe c eier. Von dem dunkler und dunkler

werdenden Himmel ben ſich sepenſtig die Rumpfe und Maſten
der ankernden Schiffe ab. orn gegenüber dem Schloſſe
ſchimmert in zartem Weiß die Bordwand eines mächtigen Fahr
zeugs herüber. Das iſt die Kaiſeryacht n
der Barbaroſſabrücke wird es lebendig. Seine Majeſtät hat die
Kameraden vom Segelſport, welche Tags zuvor mit ihrem hohen
Kommodore draußen auf der blauen Oſtſee um den Siegespreis
gerungen haben, z einem Bierabend an Bord geladen. Bald
kribbelt und wibbelt es von Pinaſſen, Gigs und anderen Booten
auf dem Waſſer, um die Gäſte dem rn Schiffe zuzuführen.
Da blitzt es auf der „Hohenzollern“ auf. Wie durch Zauber-
ſchlag hervorgerufen erglühen Hunderte und Hunderte von
bunten elektriſchen Lampen. Die Scheinwerfer ſpielen. Raketen

Wir entnehmen dieſe anſprechende Skizze der bekannten illu
ſtrirten Familienzeitſchrift „Pet Alle Welt“ (Berlin W., Deutſches
Verlagshaus Bong u. Co., Preis pro Heft 40 9). Bei dieſer Gelegen
heit verfehlen wir nicht, unſere Leſer wiederholt auf die anerkannt vor
züglichen und mit trefflichen ſchwarzen und farbigen Jlluſtrationen
reichlich ausgeſtatteten Blätter des Bong'ſchen Verlages aufmerkſam zu
machen. Verlag und Redaktion derſelben verſtehen es, ihre Zeitſchriften
zu einer wahrhaft unerſchöpflichen Quelle der Belehrung und Unter
haltung zu geſtalten, indem ſie neben ſpannenden Romanen und
Novellen erſter Autoren puglein eine reiche Fülle intereſſanter und
populärer Artikel über alles Wiſſenswerthe bringen.

zerſtreut, was ſowohl Georginia, als Brigitte veranlaßten, den

Jntereſſe, einen blühenden Fuchſienzweig aus der auf der 1
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ſie mich immer an Menſchenhoffen erinnern, das meiſt in bunt
ſchillerndem Gewande ſo unternehmend und zuverſichtlich ſich er
hebt, gleich dieſen armen Kindern Floras. Pah! Morgen wirft
man ſie auf den Kehricht. Sie ſelbſt ſind aber noch ſo jun
Prinzeſſin, man dürfte da wohl noch kaum von vernichteten Hoff
nungen ſprechen Oder doch wie Das durchdringende
Männerauge weidete ſich dabei anſcheinend triumphirend und
ſchadenfroh an dem einer Purpurroſe gleichenden Geſicht. Die
Angeredete warf den blonden Kopf faſt trotzig in den Nacken
8 er mit zuckenden Lippen, aber im Tone wahrhaft rührender

enheit:
„So lange Sie, Herr Profeſſor, die Jhnen geſtellte Miſſion

als noch nicht erfüllt betrachten ſo lange Sie hier ausharren,
bin ich weit davon entfernt, irgend eine Spur von Hoffnungs-
loſigkeit in mir aufkommen zu laſſen.“

„Ah, Sie verbinden das Talent, feine n zu
ſagen, mit der Klugheit eines Weltweiſen. n der That,
daran, daß mein verlängertes Hierbleiben Sie zu dieſem Schluſſe
veranlaſſen könnte, daran habe ich ſelbſt noch nicht ein
mal gedacht. Gewiß, ich blieb und bleibe noch, obgleich
meine Anweſenheit daheim dringend geboten wäre. Aber wie
Sie ganz richtig ſagen: meine Miſſion iſt noch nicht erfüllt.

habe mir noch eine ſchwere Aufgabe geſtellt, wozu ich Jhrer
Beihülfe bedarf, Prinzeſſin.“

„Der meinigen mein Gott, wozu?“ fragte das junge
Mädbchen, leicht erblaßt.

„„Ja, Prinzeſſin. Aber ich denke, wir promeniren etwas
durch den Park da, wie ich ſehe, die Diener nur auf unſere
Entfernung zu warten ſcheinen, um die Tafel abzuräumen. Un
eſtört würden wir uns hier nicht unterhalten können. Wollen
ie mir für einige Minuten Gehör ſchenkenHalb ängſtlich, allein innerlich beglückt, daß der ernſte, wort

karge Mann ſie ſeines Vertrauens für würdig erachtete, folgte
ſie dieſer Aufforderung und beide ſchritten, nicht durch das
Gartenzimmer, wo die fürſtliche Familie in der Regel den Kaffee
einzunehmen pflegte, ſondern die breite Schloßtreppe zur unteren
Etage hinab.

Nachdem Joachima einige Minuten ſchweigend und mit ge
ſenktem Kopfe neben dem Arzte hergeſchritten war, ſagte dieſer in
einem an ihm ganz fremden, ſanftfreundlichen Tone

„Jch bedarf Jhrer Hülfe, um bei meinem Patienten eine
entſcheidende Kriſis künſtlich hervorzurufen. Prinz Carlos ſoll
und muß durch irgend eine heftige ſeeliſche Erregung, wie durch
elementare Gewalt, aus ſeiner h Apathie herausgeriſſen
und ſein ganzes Nervenleben muß durch eine ſolche Erſchütterung
neu angeregt werden.“

Fortſetzung folgt.)

und e praſſeln empor, bengaliſche Flammen laſſen
die Kaiſeryacht bald roth, bald grün erſtrahlen. An Bord ſpielen
r Muſikkapellen nacheinander luſtige Weiſen. Auf dem Haupt
eck winken verſchiedene Buffets mit ausgeſuchteſten Speiſen,

welche bei dem Rieſenappetit der Segler unheimlich ſchnell
verſchwinden und ebenſo zauberhaft wieder erſetzt werden. Da-
neben ſchimmern die Quellen echten Münchener Bieres, welche
unerſchöpflich zu ſein ſcheinen, trotzdem die ewig durſtigen Waſſer
ſportsleute ſich alle Mühe gaben dieſelben verſiegen zu laſſen.
Auf dem Oberdeck liegen Cigarren zur Wahl aus von der
Lieutenants- bis zur Admiralsrolle und zwar ſtehen dieſe Er
zeugniſſe der Tropen was die Qualität anbelangt genau im
Gegenſatze zu den erwähnten Chargen. Der Lieutenant wird in
ſtinktiv zu den beſten ſchwerſten mit Band und Brand ver-
ſehenen Puros greifen, während der ergraute höhere Offizier fich
ein beſcheidenes Kraut ausſucht, von dem er nur linde Wirkungen
auf ſeine Magennerven erwartet.

Seine Majeſtät der Kaiſer iſt der liebenswürdigſte Wirth,
den es geben kann. Bald unterhält er ſich mit dieſem oder
jenem hervorragenden Gaſte oder ſchneidigen Segler, bald t
er einen Theil auswärtiger Herren in den Salons und Kabinen
umher, um ihnen die Herrlichkeiten ſeines ſchönen Schiffes zu
zeigen. Heitere Bonmots wechſeln ab mit Erörterungen über
ſportliche Fragen Rang und Stand ſpielen an dieſem Abend
keine Rolle. Alle läſtigen fallen fort, ſo daß ſich
der Gäſte ein Wohlbefinden bemächtigt, wie es nur ſelten bei Einla
dungen größeren Stiles ſelbſt in bürgerlichen Kreiſen vorkommt. Die
Liebe zum Meere und freiem fröhlichen Sport bringen den
Landesherrn ſeinen Unterthanen ſo nahe, als es in einem
monarchiſchen Staate nur möglich iſt. Schnell fliehen die

S
kö

die prakt

ſoll: die
nicht v Griff bez die Enſo geſetzliche

kine v olcher

erkennen

Beonnen

bekan
c

laden
Waſſe

J

der be
papier
welche
gegebe

nauen
und r
deutet
des u
überze

als S



der weſe die prakt olcher H
ſoll: die

die Enſce geſetzlich
ine völl s

S

S

7

S

S

nicht ver Griff be

nun begann ich,

und ich ſchlug aus dem Wiederverkauf der mir überlaſſenen

an jenen TerrainBonds ſich betheiligen und kaufte des
einigen Freunden den Haupttheil der Aktien der Eiſenbahn an, welche
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Stunden dahin und wenn das Signal zum Aufbruch gegeben
wird, ſcheidet wohl Jeder mit ſchwerem Herzen vom Bord des
gaſtlichen Kaiſerſchiffes. Die Boote ſtreben mit den Gäſten
wieder dem Lande zu. Noch einmal grüßen die Heimkehrenden
bunte Flammen, dann verlöſchen die ſtrahlenden Lichter, nur
noch die Signallaternen zeigen die Stelle an, wo vorher der
heiterſte Frohſinu geherrſcht hat.

Die Laufbahn des „Salpeterkönigs“.

Oberſt North, der hundertfache Millionär, der „Silberkönig“, wie
die Engländer und Amerikaner ihn nennen fehöe zu den inter
eſſanteſten Perſönlichkeiten der civiliſirten Welt. Die induſtrielle
Thätigkeit und der Beſitz des Oberſt North erſtrecken ſich heute über
d und Südamerika hinaus den Grund zu dem märchenhaften

eichthum dieſes Mannes aber haben die ungeheuer ausgedehnten, in
Peru belegenen, von North entdeckten und ausgebeuteten Salpeter
werke gebildet, welche außer ihm ſelbſt noch Tauſende reich gemacht
haben und in den nächſten Jahrhunderten noch reich gemacht werden.

Trotz ſeiner Erfolge iſt der „Salpeterkönig“ einer der gemüth
lichſten, liebenswürdigſten Männer. Er ſteht im 52. Lebensjahre ſeine
Geſtalt iſt mittelgroß, ſein Ausſehen ſehr kräftig er hat blaue Augen
und trägt einen röthlichen Backenbart, während das Haupthaar trotz
der geſchickten Friſeur nur mühſam eine mächtige Glatze verdecken. JmUebrigen hat Oberſt North militäriſche Alluren.

ie es ihm gelungen,
8 gelangen und heut der Berather der erſten Finanzmänner derelt zu ſein, wie er es mit einigen hundert Franken zu Von feen

ften Reichthum gebracht, das hat der Oberſt jüngſt einem franzöſiſchen
terviewer anvertraut.

„Mein eigenes Vermögen war ein recht mageres“, erklärte der
Silberkönig, „damals, als ich vor 30 Jahren ein einfacher Werkführer
in der Maſchinenfabrik des Hauſes Fowler in Leeds war. Die Firma
ſchickte mich zufällig auf einige Wochen nach Peru, damit ich dort die
Aufſtellung ihrer Maſchinen überwachen ſollte. Hier wurden mir bald
die großen Ertragsquellen klar, die in dieſem ſo wenig und ſo ſchlecht
gekannten Lande einem unternehmenden Geiſte ſich darboten, und ſo
entſchloß ich mich, meinen Aufenthalt auf meine eigenen Koſten zu
verlängern.

Was da zu allererſt meine Aufmerkſamkeit auf ſich zog, war der
Waſſermangel. Ich befand mich damals in der Provinz Tarapaca,
woſelbſt es niemals regnet und wo das Waſſer ſalzig, folglich für
häusliche oder induſtrielle Zwecke unbrauchbar war. Ich erſuchte die
Regierung um die Konzeſſion, trinkbares Waſſer liefern zu dürfen.
Jch erhielt den Auftrag, um den zu bitten Niemand eingefallen war,
für die ganze Provinz, und zwar mit der größten Leichtigkeit, und

mittels des Kondenſir-Syſtems die Reinigung des
Salzwaſſers vorzunehmen. Dieſe ſehr einfache und in Europa beſtändig
angewandte Methode hatte da drüben einen großen Erfolg mir aber
brachte ſie etwas Geld ein, und vor Allem ließ ſie mich Geldleute
finden, welche durch jenen Verſuch ſich angezogen fanden. Dank dem
mir zufließenden Kapitale ließ ich nun Ziſternenſchiffe bauen, welche
ich nach Arica ſandte, einem durch ſeine reinen und reichen Quellen
bekannten Hafen.

Dieſe ReſervoirSchiffe wurden im Hafen von Jquique ausge-
We und ſo verſorgte ich die ganze Region mit vorzüglichem

aſſer.
Inzwiſchen aber brach der Krieg zwiſchen Chile und Peru aus,

der bekanntlich einen enormen Niedergang aller peruvianiſchen Werth-
papiere nach ſich zog und unter anderen auch der Bonds auf Ländereien,
welche die Regierung ehedem zur eiligen Beſchaffung von Geld aus
gegeben hatte. Beſſer als jeder andere Fremde kannte ich den ge
nauen Werth jener Terrains, da ich von meinen früheren Arbeiten
und von meinen Reiſen her wußte, daß mehrere derſelben ſehr be
deutende Salpeter-Lagerungen enthielten. Ich kaufte deshalb, trotz
des ungünſtigten Courſes, eine beträchtliche Menge jener Aktien auf,
überzeugt, daß die Regierung von Chile in dieſem Kriege ſiegen und
als Sieger mein Eigenthumsrecht reſpeltiren würde. Nun aber brauchte
dieſelbe Regierung gerade zu jener Stunde ſo viel Schiffe wie möglich,
und ſo bemächtigte ſie ſich trotz meiner Weigerung der mir angehören
den und nach meinen Angaben erbauten, in den Häfen von Jnquique
und Piſagva liegenden Fahrzeuge, indem ſie mir die Zuſage machte,
mir im Falle des Sieges eine Entſchädigung von einer Million zu
ahlen, wofür mir die Guanolager der benachbarten Inſeln als Sicher

it gewährt wurden.
Alles, was ich vorausgeſehen, traf ein. Chile ſiegte über Peru,

uano
Werke faſt vier Millionen Franken heraus. Was aber die erſterwähn-

ten TerrainBonds anbelangt, ſo war ihr Werth ſofort faſt auf das
Hundertfache geſtiegen, da die von der beſiegten Regierung eingegan

genen Verpflichtungen von dem Sieger genehmigt und beſtätigt
wurden. Um aber die Salpeterfelder, welche ſich auf dem Boden
befanden, nach Kräften ausbeuten zu können, ließ ich einige er

eiteren mi

jene Gegend, woſelbſt die hauptſächlichſten Salpeterlagerungen ſich be

vom einfachen Beamten zum PeerRang

fanden, durchläuft. So brachte denn bald, dank meiner Verwaltung
die ich ohne Prahlerei als eine kluge und verſtändige bezeichnen kann,
dieſe Linie, die bis dahin keinerlei Gewinn ergeben, von dem zweiten
Jahre an bereits eine Einnahme, die mir erlaubte, den Aktionären
eine Dividende von 20 bis 25 Prozent zu zahlen. „Es verſteht ſich
von ſelbſt“, fügte hier der Oberſt lächelnd hinzu, „daß es mir nach
ſolchen Erfolgen daran liegt, der erſte Aktionär zu bleiben, wie ich
auch der Präſident des EiſenbahnRathes geblieben bin. Da man
aber nicht allein oder auch mit einer einzigen Geſellſchaft ſo ausge
dehnte und ſo zahlreiche Lager nutzbar machen kann, ſo ſchuf ich nach
und nach acht Geſellſchaften, deren hauptſächlichſter Aktionär ich ſelbſt
bin und deren Geſammtkapitalien über zweih illionen be
tragen.“

Im Laufe der Unterhaltung äußerte der Jnterviewer ſein Er
i gland, ſo wenig von dieſerſtaunen darüber, daß man, außer in

Ausdehnung des Salpeterhandels im Allgemeinen unterrichtet ſei.
„Ja, in Europa unterſchätzt man noch vielfach die ungeheure

Wichtigkeit und die koloſſale Zukunft dieſer Induſtrie. Das aufgelöſte
Salpeter,“ erklärte hier der Oberſt, „iſt ein Produkt, Entwick
lung noch Wenige begreifen. Das Publikum weiß nur, daß das
Salpeter als Düngemittel große Dienſte leiſtet. In der That iſt es
ein erſtes Wiederbelebungsmittel für den Boden. Die Kartoffeln, die
rothen Rüben, alle Gemüſe, die Bäume und das Getreide verdanken
dieſem Produkt drei Viertel ihres Lebens und ihrer Kraft aber das
iſt nur erſt ein Anfang. Das Salvpeter dient, wie Sie wiſſen, zur
Herſtellung der Exploſivſtoffe; jetzt bedienen ſich ſeiner nur ganz
wenige Fabriken, aber bald werden es alle thun. Um Jhnen nuneine So von der Verbrauchszunahme des Salpeters zu geben, be

rin ich mich, Jhnen zu ſagen, daß, während im Jahre 1 214 000
onnen verbraucht wurden, der Bedarf 1894 auf 1 100 000 Tonnen

angewachſen war, welche bei dem gegenwärtigen Preiſe 230 Millionen
einbringen. Seien Sie verfſichert,“ ſchloß der Oberſt dieſe

nterhaltung, „daß der Salpeter in ſeinem Aufſchwung ſelbſt die
Goldminen wird

Allerlei.
Eine waſchechte Berlinerin. Die Plätterin Elſe M. ſtand

jüngſt vor dem Berliner Schöffengericht, weil ſie einen Betrugsver
ſuch gegenüber dem i Giovanni beg haben ſollte. Sie
erzählt: Jck war in'n Mai in Ztalien (d. h. dem bekannten Aus
ſtellungsunternehmer „Jtalien in Berlin“) un hatte mir da vor 'ne
italieniſche Capelle jeſetzt, die jut ſpielte, aber jejen Freſen von
die Maikäfer doch nich an kam. Eener von die Spieler kiekt mir mit
ſeine ſchwarze Oogen immer ſo an, vat mir ganz warm wurde. Ichdenke ſo bei mir: „Wat mag der Menſch denn woll von dir wollen
Un ick kieke ihn wieder an, un er lacht, un ick lache ooch. Als denn
eene Pauſe kam, ſchlängelte er ei mir ran un dienert un
Zähne un clavirt ſo ville mit die Hände un redt immerzu uf Ztaljenſch,
wo ick keen Wort von verſtehe. Jck antworte ihn aber doch ſo jut wie
ick kann, wodruf er ſich jejen ſein Faltenhemde ſchlägt un wat von
„Donner un Amor“ redt. Jck habe man ſpäter g4 rt, det det uf
Deutſch heeßt: „Meine Dame, ick liebe Jhnen.“ verſtändije mir
aber durch allerlei Fingerzeije janz jut mit ihm un lerne voch det er
„SchofelAmi“ heeßt. Na, wat ſoll ick weiter ſajen, wir lernten uns
kennen und jingen zuſammen. Der Mann war mir aber zu eiſerfleckig:
wenn er mir mit eenen Anderen ſprechen ſah, dann ſpuckten ſeine
Oogen Feier un Flamme, un det konnte mir nich paſſen. An meinem
r ſchenkte er mir eenen Kleiderraffer und eenen Siegelring.

et erſte Ding kann ick for fufzig Fennje ſelber koofen, und da dachte
ick, det det mit dem Ring ooch nicht weit her ſein würde. Jck jehe
zu 'n Joldſchmied, un richtig ſagt er mir, det det nich mal Jold wäre,
un der jelbe Steen hätte mehr Werth, wenn er von Zuckerkand jemacht
wäre, denn könnte ick wenigſtens darag lutſchen. Det ärgerte mir, det
der Menſch ſo mierig war, mir ſo'ne Jeſchenke zu machen. Jck wurde
kalt jejen ihn. Als er bald daruff ooch Jeburtsdag hatte, ſagte ick ihm,
det ick ihm eene helle Hooſe ſchenken wollte, die er ſich ſchon ſo lange
jewünſcht hatte. Jck hätte ſie ſchon in een großet Jeſchäft beſtellt, under brauchte blos mit eenen Zettel von mir dimeben denn kriegte er ſie

ausjeliefert. Vorſ.: Waren Sie denn bei der Firma bekannt, oder
hatten Sie dort Kredit Angekl.: Nee keene Ahnung. Jck wollte
mir ja doch blos eenen Ulk mit ihm leiſten von wejeen den Ring.
Vorſ.: Nun denken Sie blos, was Sie für ein Unheil angerichtet
haben. Der fremde Menſch, der nicht Deutſch verſteht, wird für einen
Schwindler gehalten und zur Wache gebracht, wo er ſechs Stunden
bleiben muß. Angekl.: Ja, davor kann ick nich; det wollte ick ooch
nich; aber ſchaden konnte ihm det eijentlich ooch nich' von wejen den
Ring. Das Gericht iſt mit dem Staatsanwalt darüber einig, daß
ſich für die Handlungsweiſe der Angeklagten kaum ein Paragraph des
Strafgeſetzbuches anwenden läßt, und es erfolgt deshalb ein frei
ſprechendes Urtheil.

Blüthenleſe aus den Luſtigen Blättern.

Der Schauſpieler auf Urlaub.
Schauſpieler: Bei meinem letzten Gaſtſpiel wollte man mir

die Pferde ausſpannen, aber die guten Thiere ſchlugen nach allen
Seiten aus und ließen Niemand heran. Sie wollten durchaus die Ehre
ſelbſt genießen, mich nach Hauſe zu bringen.
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Druckfehler.

Sein Auge hing entzückt an ihrer Geſtalt, wie ſie elaſtiſch dahin
ſchritt, ſchlank wie eine junge Tonne.

Das verkannte Dampfſgſchiff.
Trudchen (im Seebad): Sieh doch, Mama, eine Lokomotive,

die ſich badet!
Reiſehymne.

Nach einem neuen abgekürzten Reimverfahren gedichtet von unſerer
Sommerpoetin Friederike Klempner.

Ein jeder in's Freie jetzt eilen will
Mit dem kombinirten Rundreiſebill,
Schon find ſie gepackt, die Koffer, und wie!
Schon ſchnaubt und pruſtet die Lokomoti.
Wer Geld hat, der fährt nach Oſtende gewiß
Mit dem Londoner Zug über Aachen und Brüſſ,
Wer Billigkeit liebt an der belgiſchen See,
Der meidet Oſtende und wählt Blankenbe.
Die Zahnradbahn und der Bahnſeildraht,
Die führen zum Rigi hinauf und Pilat,
Jn Gletſchergebieten geht es auch ſo,
Da klimmt man per pedes apostolo.
Erreichen läßt ſich mit leichter Müh'
Der Harz ſowie auch das Rieſengebi,
Noch leichter kommt man auf die Baſtei
Und andere Punkte der Sächſiſchen Schwei.
Der Turner erſtürmt friſch, frei fromm und froh
Das Matterhorn oder den Monte Ro,
Und wem Gott mindere Kräfte verlieh,
Der ſtürmt bloß in Sylt eine Badekabi.
Der eine enteilt nach Mehadia,
Der andre bevorzugt Jnterla,
Der dritte verreiſt nach Lauterbrunn,
a vierte ſauſt durch den Gotthardtunn.

i der verfolgt eine andre Jdee,Die Vat iſt ſo groß, und man veiſt ſo beque,

Und überall tönet das Jubelgeſchrei:
O ſelige, fröhliche Ferienzeil m.

d ſchöne Krankheiten.
iden giebt's ſeit alten Zeiten,

Leiden von beſond'rer Art,
Pein bereiten

der davon ergriffen ward.
i Leiden, die ſich ſelbſt vermehren,

ar.en u renandern Kreatur.
ie dienen andern zum VergnügenBereiten ihnen Luſt an Glanz, 4

Dergleichen Leiden können kriegen
Der Menſch, die Muſchel und die Gang.
Die Perle“ heißt's bei Muſchelthieren,Heim ſchen heißt es „das Genie“,

Und, um das Dritte anzuführen,
Stopfleber heißt's beim Federvieh. m.

Ein „theures“ Andenken.
„Was tragen Sie denn da an der Uhrkette für eine Münze?“
„„Da iſt eine KanglSegensMünz e.““
„Sie ſcherzen, daß iſt ja ein ganz gewöhnlicher Pfennig.“

„„„Jawohl! Aber es iſt die ein zige Münze, die ich von Kiel
mitgebracht habe.

Neue Variante eines alten Liedes,
Mit einem Schlüſſelbunde zu ſingen.)enn der Kop p aber ein L hat

Bruder Sei Bruder Heinrich
u. ſ. w

Unbewußte Grobheit.„Sie kommen doch zu unſerem Kränzchen morgen Abend?“
„„Will ſehen Da muß man fich wohl ſehr ſchön mnchen
„Ach nein, kommen Sie nur, wie Sie ſind!“

Höchſte Zerſtreutheit.
Profeſſor Hartwig, ebenſo berühmt durch ſeine geiſtvollen Forſchungen,

wie durch ſeine Geiſtesabweſenheit im gewöhnlichen Leben, geht in
tiefe Gedanken verſunken die Promenade entlang, als er plötzlich eine
fremde Hand in ſeiner Paletottaſche fühlt: „Ach, verzeihen Sie,“ ſagt
da der gelehrte Profeſſor zu dem verdutzten Langfinger, „ich din ge
wiß in einen fremden Ueberzieher gerathen Sofort zieht er ſeinen
W Paletot aus und üderreicht ihn dem fich eiligſt entfernenden

ner.
Auf Grund gerathen.

Feſtfahrten machten ſie in Menge,
Die Schiffe, die verſammelt waren,
Nun hat fich auch noch die „Sardegna“
Bei i Heimkehr feſtgefahren.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Von dem Heldenleben eines Reiterführers und den
S. Dragonern bei Nachod. Von Gneomar Ernſt von
Natzmer. Gotha, Friedrich Andreas Perthes, 1895. Preis 150
Dieſe aus der Feder des als Geſchichtsforſcher und Militärſchriftſteller
wohlbekannten Oberſten Gneomar Ernſt von Natzmer ſtammende, dem
„Andenken des edlen Kaiſers Friedrich“ gewidmete Schrift behandelt

den Lebenslauf des Majors Ernſt KarlOldwig von Natzmer, der in dem ſiegreichen Gefecht bei Nachod
am 27. Juni 1866 an der Spitze ſeiner 3. Eskradron des 8. ſchlefi
ſchen Dragonerregiments den Heldentod für König und Vaterland ge
ſtorben iſt. Der Verfaſſer ſchildert den Lebensgang ſeines Bruders
von ſeiner Geburt (21. November 1819) an, mit ückſichtigung ſeiner
inneren Entwickelung und ſeines Charakters und mit beſonderer Be
tonung der militäriſchen Verhältniſſe, in denen Oldwig v. Natzmer lebte.
Der Haupttheil des Buches wird naturgemäß ausgefüllt von einer ein
gehenden Schilderung des Gefechtes bei Nachod: der große Reiterkampf
der Brigade Wnuck mit der öſterreichiſchen Küraſſier-Brigade Solms
ſowie die Attaque der 8. Dragoner auf die öſterreichiſche Infanterie
werden nach den Ausſagen von Augenzeugen und Mitkämpfern ſowie
nach den vorhandenen offiziellen Quellemwerken ausführlich dargeſtellt.
So bietet die Schrift nicht nur eine lehrreiche und intereſſante
Biographie eines heldenmüthigen Kriegers, ſondern auch einen werth
vollen Beitrag zur Geſchichte des Gefechtes von Nachod. Es ſteht
daher zu erwarten, daß die Broſchüre von allen Militärs mit Intereſſe
begrüßt werden wird. Namentlich die Theilnehmer an dem Kriege
von 1866, beſonders die Mitkämpfer bei Nachod, in erſter Linie das
8. Dragonerregiment (in Oels) werden dem Buche ein lebhaftes Intereſſe
entgegenbringen.

Humor im deutſchen Reichstage. Aus den amtlichen
ſtenographiſchen Berichten über die Verhandlungen des deutſchen
Reichstages von 1871--1893 zuſammengeſtellt von T. Szafranski.
12 Bogen 8, hübſch ausgeſtattet. Billige Ausgabe. Preis broch.
1 gebunden 1,50 Verlag von Hermann Walther in
Berlin W., Kleiſtſtraße 14. Das amüſante Büchlein, das im vorigen
Jahre zuerſt erſchien und in einem Sommer zwei Auflagen erlebte,
wird jetzt in einer billigen, inhaltlich unverkürzten Ausgabe gerade
recht zur Reiſezeit auf den Büchermarkt gebracht. Der „Humor
im Reichstage“ enthält eine wirklich ergötzliche Sammlun freiwilligen
und unfreiwilligen Humors, hat ſo viele berühmte Mitarbeiter
neben Fürſt Bismarcks urwüchſigem Humor begegnen wir u. A.
Alexander Meyers weinſeligen Scherzen und Windthorſts
ſcharfſinnigen Witzen daß es wohl geeignet iſt, auch den Leſer mit
verwöhntem Geſchmack und mit großen Anforderungen an den Geiſtes
reichthum ſeiner Lektüre zu erfriſchen und anzuregen.

Zweiüberausintereſſanteundcharakteriſtiſche
Briefe des Grafen L. N. Tolſtoj veröffentlicht die bekannte
Halbmonatsſchrift: „Aus fremden Zungen“ (Stuttgart, Deutſche
VerlagsAnſtalt) in ihrem neueſten Heft. Sie bilden eine Ergänzung
ſeiner beiden Werke: „Das Reich Gottes iſt in Euch“ und „Chriſten
thum und Vaterlandsliebe“ und beweiſen aufs neue, daß der große
ruſſiſche Schriftſteller trotz ſeiner myſtiſchen Grundrichtung ein ebenſo
ſcharfſinniger als kühner und rückſichtsloſer Denker iſt. Einen ver
wandten Geiſt athmet „Teß“ von Thomas Hardy, vielleicht der beſte
engliſche Noman, der ſeit dem Tode von Charles Dickens erſchienen
iſt, während im Gegenſatz zu ihm „Die kleine Kirche“ von Alphonſe
Daudet einen bedenklichen Stoff mit nicht geringerer Meiſterſcherſchaft,
aber echt franzöſiſcher Pikanterie und prickelndem Eſprit behandelt.
Der dritte große Roman, der augenblicklich in „Aus fremden Zungen“
läuft, „Waſſili Tjorkin“ von B. Boboryfin, giebt ein ebenſo feſſelndes
als farbenreiches und originelles Kulturbild aus der Waldregion an
der Wolga. Da die kleineren Erzählungen, Skizzen und Aufſätze den
größeren Werken durchaus entſprechen, und dieſe geiſt und ſtimmungsvoll
ergänzen, ſo ſpiegelt „Aus fremden Zungen“ die moderne Kultur und
Geiſtesbewegung in einem Umfange und zugleich in einer künſtleriſch
vollendeten Form wieder, die ſie über alle Zeitſchriften verwandter Art
weit hinaushebt und ſie jedem Freunde anregender Lektüre auf das
lebhafteſte einpfiehlt.

Wer im Romane gern einmal wieder etwas Anderes finden
möchte als Ehebruch und ſoziales Elend (den „Naturalismus“ glaubt
Verfaſſer in der Vorrede in ſeinen Auswächſen als „Geſchwür am
Leibe der dichteriſchen Muſe“ bezeichnen zu müſſen), dem dürfte
„Nauſikaa“, Roman von Jul. Gall (Leipzig, Verlag „Gegen den
Strom“, 381 S., M. 3,75) willkommene Abwechſelung bieten.
genannte Roman liefert den Beweis, daß in der Hand des Kundigen
auch ein alterthümlicher Stoff (es handelt ſich um die an Gefahren
und Abenteuern aller Art ſo wechſelreichen Schickſale der holden Kö-
nigstochter Nauſikaa) zum Gegenſtand nicht nur ergreifender Poeſie,
ſondern auch ſpannendſter Handlung werden kann. Die Anerkennungen
renommirter Kritiker, die Verfaſſer zum Theil ſchon vor der Druck
legung erhalten und welche dem Werke vorgedruckt ſind, erſcheinen ge.
eignet, hochgeſpannte Erwartungen zu erwecken.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr.
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